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FoLgende Plakate, gestaltet uon der Creme unserer Graphiker, im 
mehrfarbigen Siebdruck auf blütenweißem Pa.pie•r abgezogen, sind 

noch. Lieferbar: 
#1 Großhansdorf 1981, 

#2 Kneiting 1983, 
#3 Mii.nch.en 1988. 

ZusätzLich gibt es noch Restexemplare (unbedingt Ersatznummer 
angeben!) uon 

#4 Essen 1919, 
#5 Frankfurt 1980, 
#6 Bernlinum 1984. 

Mo,n bestellt, indem mo,n uier To,Ler pro PLakat zuzügLich uier Tal.er 
für Porto 1.1:n.d Ve•rpo,ckung (sorr1J, die Rotte kostet nun mal so tiieL) 

auf folgendes Konto überweist: 
Postgiroamt München (BLZ 100 100 80) 

Konto 3126 25-809 (Inhaber Horst Ernst, München) 
und a.uf dem tJbenoei.sungstTiigeT die Bestellnummern und die 
gewi.l.nsch.ten Anzahlen, SO'Uli.e den Absende'!" in lesba.Te'I" Schrift 

'lleTmeTld. Bestellungen, die im August oder spateT eintTeffen, weTden 
m.öglich.enoei.se eTst niich.stes Ja.h.T er1ed.i.gt. 

lt t 
Horst Ernst - Kasten 84 02 02 - BY-8000 Mi!.nch.en 84 - (089) ,4.48 68 04 

Ich 11erkaufe oder tausche gegen Hefte tion mein.er Such.Liste 
( o,nfordern!): 

1. Sä.mttich.e Bo.rks-Seiten o.us a) GOOFY, kleines Forma.t, 
b) TGDD 3'1-40, c) 4'1-50, d) 51--60, e) 61-10 f) 11-80. 

Preise: a.)-c) je 25.- (Spira.Lbinduri.g), d)-fl je 10.- (Lose Blätter) 
2. Ska.ndi:n.a.uische Ba.rks-ALben, d.ä:nisch. Nr. 1, 3, 4, 1, 

norwegisch. Nr. 5, Stück 4.-
3. MM 21-39/1911, schlecht gelumbeckt, 5.-

4. Mick.1Juision 1/1962 bis Ende 1963, gut gelumbeckt, 25.-
5. 22 Mick.1Juision 1ion. 1964-1966, zerfleddert, aber uoUstä.ndig, 15.-

6. 42 'tlersch.ieden.e druckfrische MM uon. 1980, 35.-
1. Mi.c"ke'Y Mouse 219--230 (Gladston.e), 24.-

Die ersten zehn BesteUer erhalten gro,tis und franco ein Exemplar 
der berühmten. Gusta'll-Gans-Postkarte. 

Ab August 1988 widme ich. mich. .fUr ein Ja.h.r der ErfO'l'sch.ung deT 
Pseudopeta.sien a.m fü'lleT Duck.. Meine a.k.tueUe Anschrift ist bei 

meinen FTeunden und Feinden (Werne'!" Wa.sseTh.uhn, Duck.torium, 
d.i..'r., Donfot) zu eorfora.gen. DeT Ba.'lla.ria. Bi.1deordienst ni.l.bt die 

Gelegenheit da.zu, da.s Postfach. neu zu ta.pezieTen. Alle a.nfa.Uenden. 
ATbeiten weTden 1.lO'f\ Donfot eTtedigt. 
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Der DER DONALDIST, kurz DD, wird ohne Gewinnabsi.cht 
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WISSENSC:HAFTL!C:HER DONALD ISMUS 22: 5,- DM, 23: 6,- DM lieferbar. 

Gl!lngolf Seltz, Roßweg 15a, Lahntal-Goßfelden, 
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Alle Fragen zum Bezug des DD beantwortet Frank Beere, 
Haaeelbrooketraße 117 1 2000 Hamburg 76. 

Der Bavaria Bilderdienst fällt ab August f'ür 
ein Jahr aus, die anfallenden Arbeiten übernimmt 
Donfot (c/o Gangolf Seitz, vgl. Seite 30). Zufäl­
lig (?) übernimmt ebendieser Gangolf Seitz auch 
den freiwerdenen Posten des von uns allen so hoch­
geschätzten Or. Charles Hatan. Auffallen wird as 
nur den Mitgliedern, der DD enthält keine MifüMi. 
Dies wird auch künftig so bleiben, denn die MifüMi 
werden, ebenso wie die Weihnachts- und Ostergaben, 
ab sofort separat verschickt. Ein typischer Fall 
von "doppelt gemoppelt" findet sich auf den Seiten 
18 und 40: zwei Überschriften für einen Beitrag, 
die unserer Meinung nach beide sehr schön ausge ... 
fallen sind. Ein Fall für sich, ist der liebe Lie­
ser, der wied~r sehr produktiv geworden ist. Doch 
das meiste waren leider nur Aufgüsse alten Macoco­
Klamauks, welches uns wenig druckwürdig erschien 
und zudem im Druck ein völliger Reinfall geworden 
wäre. Im Anschluß ein ausgesuchtes, aber repräsen­
tatives Exempel. Gut gefallen dürften die beiden 
Titelbilder von Hans Holzherr und Karsten Weyers­
hausen. Falls sich schon jemand auf den Weg machen 
möchte, haben wir den genauen Kongreßtermin und 
Ort auf Seite 39 abgedruckt„ Nicht Knall auf Fall, 
sondern wegen unüberbrückbarer konzeptioneller 
Differenzen, ist Fritjof Mueller aus dem Ducktori­
um ausgeschieden. Das Ducktorium besteht somit aus 
Frank Beers und Horst Schwede. Für den Sommer 
wünschen wir möglichst keinen Regenfall. 

P.S. Am 1.8.88 ist Redaktionsschluß für DD 65. 
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Die B.O.N.A.L.D. hatte sich zum 88er Kongreß hohe Ansprüche 
gestellt. Das Organisationsprinzip war zugleich Prograrmn: 
"Sinn dieses Programms ist es unsere donaldische Wirrköpf ig­
keit zu beweisen, indem wir uns nicht daran halten". Grund ge­
nug für den Chronisten, sich erst recht an das Prograrmn zu 
halten. Vergessen wir also, daß Christian Zarnack erst um 
halb zwölf mit dem Diaprojektor angedackelt kam und nehmen 
einfach mal an, daß um Punkt halb elf der Kongreß ordnungsge­
mäß eröffnet wurde. Die Würdenträger und Ausschüsse legten 
also demnach Rechenschaft ab und wurden bis 11.30 Uhr neu ge­
wählt. Der BAfdoKuG unter Leitung des wieder einmal abwesen­
den R. Daniel KaufLmg legte sich und sein Amt nieder und wurde 
durch den Fieselschweifling Oliver Böttcher samt der verblei­
benden ca. 20 Hefte ohne eine einzige Barksseite übernorrn.nen. 
Die newBesetzung dieses wichtigsten Gremiums der D.O.N.A.L.D. 
kann nur eine Verbesserung sein. Der Ordensverleihungsausschuß 
(OVA) verteilte einige wunderschöne Orden an verdiente Lei­
tungsträger (ich hab keinen gekriegt) und war dadurch so er­
schöpft, daß der amtierende Marburger Stammtisch sein Amt ab-

gab. Zum Nachfolger wurde MdD Oskar Gerstner, seines Zeichens 
Hund, ernannt. Der EMA ernannte ein neues Ehrenmitglied, be­
stehend aus je einem Drittel Jan Gulbransson, Uli Schröder 
und Jörg Drühl. Jan Gulbransson wurde für sein Album zum Thema 
100 Jahre Automobil gekürt. Jan ist der erste deutsche Zeich­
ner, der ein komplettes Album auf die Beine gestellt hat. Uli 
Schröder leistete bedeutendes für die Verankerung des Donal­
dismus im Bildungswesen mit seiner Schulfernsehserie über Co­
miczeichnen. Ulis Donalde lächeln uns bekanntermaßen von jeg­
licher Fanta-Werbung entgegen. Jörg Drühl wurde für seine Lu­
po-Zeichnungen und sein vieldiskutiertes Spätwerk gewürdigt. 
Jörg hat sich um die Vereinigung Donaldismus und Sinnlichkeit 
verdient gemacht. MifüMi-Reducktör Arvid Rapp gab seine Würde 
und Bürde an Michael MacHatschke ab, um sich elementareren 
Fragen des Donaldismus widmen zu können. Kassenwart Johannes 
Grate hat mit neuen Techniken im Umgang mit säumigen Schuld­
nern und durch gezielte und verstärkte Mitgliederwerbung den 
Kassenstand auf einen neuen Höchstwert gebracht. Er bleibt 
ein weiteres Jahr im Amt, um die Früchte seiner Arbeit zu 
ernten. 

5Ci'-1le des Dovi~ldis~~~s 
Chr<st1ein Zqrvio6' 

Vo\c1ä1.-i9er eine.s Hcn.-,cie.s 
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Nehmen wir jetzt an, daß um halb zwölf Karl Mindermann seinen 
Vortrag über Religionen in Entenhausen hielt! In Entenhausen 
spricht man nicht über das Ableben eines bekannten Mitbürgers, 
sondern darüber, wer den unglücklichen beerbt. Da sich die 
Entenhausener nur selten mit dem Tod beschäftigen, ist für 
sie das Leben nach dem Tod kein allzu aufregendes Thema. In­
folgedessen halten es diese Leute auch sehr locker mit der 
Religion, nur hier und da sieht man in jener Stadt, die von 
Tag zu Tag einen größeren Raum in unserem Bewußtsein einnimnt, 
ein Gotteshaus oder hört man Redensarten wie Ochottochotto­
chott, ich armes Würstchen. 
Eine Novität auf dem Gebiet der donaldischen Redekunst be­
scherte uns Bühnbold Mask mit seinem Vortrag über den Theater­
fimnel unter dem Titel "Oh! Calcutta!" In akribischer Liebe 
zum Teil brachte Frohnatur Mainzbleibt Mainz die Bundestagsre­
de von Loriot :im eine donaldische Form ohne die Aussagekraft, 
aber das ist man von ihm auch nicht anders gewohnt. Denn Man­
gold Erbs hat imner - wer wollte ihm das abstreiten - denn da­
rauf kormnt es an. 
Enta Gerstner machte uns klar, welches Gewicht Frauen in En­
tenhausen und im Donaldismus haben. Was sie an Argumenten in 
die Waagschale warf, ist so gewichtig, daß es die eng gesteck­
ten Maße einer knappen Ubersicht sprengen würde. Auch ist die 
Schwere dieses Themas nicht mit der Leichtfertigkeit des Chro­
nisten zu bewältigen. Hoffen wir, daß Entas Vortrag bald in 
fetten Lettern gedruckt im DD erscheint. Nur so viel soll 
jetzt schon gesagt werden: Das Frauenbild des Donaldismus wird 
sich grundlegend ämdern. 
Auch das noch! Andy Blattschuß, der Bomber und Vulkanologe, 
ergoß einen eruptiven Vortrag über die seismischen Gegebenhei­
ten des Duck-Planeten über das staunende Publikum. Bei dem 
vulkanischen Ereignis von Tabu Yarna sind Andy zufolge zahlrei-
che Kullern j ärnrner lieh ersoffen. . 
Wen interessiert schon, daß Walt A. Briel den ganzen Nachmit­
tag damit verbrachte, nervös durch den Saal zu tigern und sei­
nes ausbleibenden Gogogirls zu harren? Also stellen wir uns 
lieber vor, daß Walter exakt zwischen 12.55 Uhr und 13.00 Uhr 
die Ballade The Screaming Cowboy zum besten gab. Es ging dabei 

Grischliftemann und erut Anfang !Unf:zlg 

~~a~c~,n~8~pg6~~cw~u~~:=~:s:_ v~I~~~ 
Name ist 

Horst 
und ich bin veiwitwet - schon lange. 
Glauben Sie mir. man kann seine Ein· 
samkeit sicher eine ganze Weile im Bü· 
ro im Geschäft verstecken, aber ir· 
gendwie holt sie Dich Immer wieder ein 
und wenn nur eine Angestellte über ein 
Wochenende mit Ihrem Partner erzählt 
- Immer dann weiß Ich. wie alleine Ich 
bin - so ohne die liebe Frau, wovon ich 
Im Tiefsten meines Herzens träume, da· 
bei könnten wir beide gemeinsam das 
schöne Leben genießen - Ja, mein Ge· 
schält gibt das her - es besteht schon 
sehr lange - ja, wenn Sie mich verste­
hen könnten - sollten wir nicht einmal 
ganz unverbindlich über uns reden? 
02211235398, am besten so zwischen 
13 und 20 Uhr, Samstag und Sonntag 
schon ab 10 Uhr morgens. MB·ProDo· 
mo·Köln. Hohenstaufenrln 55. 

um einen Fernfahrer, der an der Südgrenze mit einer Ladung 
Blecheimer unterwegs ist. Die Sonne prasselt erbarmungslos 
vom Himnel, die Blecheimer werden heißer und heißer, das 
Trinkwasser geht zur Neige, nur der Fahrer geht noch und dann 
ist das Benzin alle. Der Fernfahrer allein in der Wüste, ohne 
Wasser und die Wünschelrute liegt zuhause auf dem Küchentisch. 
Ihm bleibt nur noch sein Gui-tahre, doch die kann er nicht 
trinken. Da heben er und Walter an zu singen: OH BURY ME THAR 
WITH MY BATTERED GUITAR A SCREAMIN MY HEART OUT FER YEW! 
Pünktlich von l bis 2 Siesta 
Um 14.oo Uhr versarrmelt sich der Zweiflerklub ohne seinen Vor­
sitzenden und Gründer Ernst Horst. Ernst wollte schon immer 
das Schwein mit der Zigarre sein und hat tagelang das Rauchen 
geübt, nun ist ihm schlecht. Während Ernst sein Elend genießt, 
müssen seine Jünger Stefan Schmidt, Hans von Storch, Bruno 
Sprenger, Christian Zarnack und Hartmut Hänsel (Der Zweifler­
klub hat 13 Mitglieder) die angezweifelten Düsentrieb-Erfin­
dungen zweifelnd begutachten. Die Zweifel sind berechtigt. 
Nur die Stuttgarter Schneekönigen Martina Gerhardt präsentiert 
eine Maschine, die auf jede Frage eine Antwort weiß. Dem dun­
gelblau gehaltenen Gerät wird eine relevante Frage gestellt. 
Walter Abriel möchte wissen, unter welcher Adresse die Exdo­
naldistin Sonja Abel lebt. Die Antwort des Apparates: "ICH 
WEISS DIE AtfIWORT". Auf weitere Fragen kommt stets die gleiche 
monotone Antwort, was den Zweiflern sehr zweifelhaft scheint. 
Außerdem will keiner die versprochene Million berappen müssen. 
Die Sache verläuft irgendwie im Sande. 
Von 14.30 Uhr bis 15.00 Uhr geht Frankfurt die Gumpe runter, 
denn Frankfurt goes to Gumpenbach. Dem Chronisten fehlen die 
Worte, er hat etwas vergleichbares noch nicht erlebt. Es ist 
einfach anders als die Unwürdigen Neffen und Nichten, lauter 
und es stehen und tan~en mehr Personen auf der Bühne und au­
ßerdem bin ich unmusikalisch. Aber die Bob-Trott-Begrüßungs­
zeremonie habe ich erkannt, und das war sehr gekonnt darge­
stellt. Dem geneigten Leser wird eine ganze Bildseite dieser 
ungewöhnlichen Darbietung zur Meinungsbildung anempfohlen. 
Johnny Grote versteigert einen echten T. Duck. Dieses Ko:kssal­
gemälde (öl auf Tapete) ist direkt aus Entenhausen in den Be­
sitz des Kassenwartes gelangt, was eine Expertise bestätigt. 





f\1111:::: Gu/o/~,,sc/,,vve(+ <-1•1c/ Se•>1 
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In der Barksgeschichte "Moderne Erziehungsmethoden" ist die 
Entstehung dieses Meisterwerks ausführlich beschrieben. Be­
ginnend bei fünf Mark wird geboten. Die Angebote überschlagen 
sich und beim überschreiten der Hundertrnarkgrenze sind mit Pa­
Trick Bahners und Eduard Wehmeier noch zwei potente Bieter im 
Rennen. Bei 127 Mark erhält Edu den Zuschlag und wieder einmal 
ist ein bedeutendes Kulturgut aus der Bundesrepublik ins Aus­
land verkauft worden. 
Friedrich Minderrnann berichtete über die experimentelle Er­
ziehung seines Neffen. Das Testkind reagierte positiv auf Ten­
nisbälle (Boris-Becker-Effekt) und noch positiver auf Donald 
Duck (Minderrnanneffekt der zweiten Art). . 
Ernst Horst zeigt infolge übermäßigen Nikotingenusses eine 
grünliche Gesichtsverfärbung und hielt daher seinen Vortrag 
über die Entstehung der Pseudopetasien durch natürliche Ausle­
se nicht. 
Hartmut Hänsel hatte wenig Lust, seinen lieblos zusarnmenge­
rnurksten Vortrag "Düdentrieb total - Deine Cephalopoden kann­
ste Dir ans Knie nageln" zu Gehör zu bringen und das Publikrnn 
hatte wenig Lust ihm zuzuhören. Man einigte sich gütlich und 
in beiderseitigem Einvernehmen. Eine ziemlich kurze Angelegen­
heit. 
Dank perfekter Planung hätte um 16.45 Uhr der VereinstEil rö­
misch zwo beginnen können. Der Chronist nirrmt an, dem war so. 
Zeremonienmeister Arvid Rapp legte sein Amt nieder um sich in­
tensiver auf elementarere Fragen: des Donaldisrnus stürzen zu 
können, seine Nachfolgerin ist Enta Gerstner. Eine neue Ehren­
präsidente wurde ernannt. Zu diesem Behufe wurde die Frage, 

cl'es Dof'\cilol isw1t.15 

wer denu eigentlich Ehrenpräsidente werden solie; auf einen 
Zettel geschrieben und dieser in einen Topf kochenden Wassers, 
in dem zuvor eine alte Mitgliederliste aufgelöst worden war, 
gegeben. Buchstaben aus feinsten Eiernudeln wurden hinzuge­
fügt. Der Sud wurde auf Löschpapier gegossen. Das Ergebnis 
lautete: SAIGZOT GNELF. Nach dem Aschenbrödelprinzip wurde ein 
Donaldist, dessen Name bis auf die Reihenfolge der Buchstaben 
gleich lautete zur Ehrenpräsidente ernannt. Wer war's? Altprä­
sidente Gerhard Schildrneier/Uwe Ende schmiß das Handtuch und 
aß den vorn Liebreizenden Geschöpf zubereiteten Pastinakenpud­
ding. Neue Präsidente wurde Wolfgang Gerstner vorn LV Berlin. 
Der Kongreßort 1989 wü.rde ausgerintelt, was dabei rauskam, 
kann man sich ja denken. 
17.15 Uhr. Die Nacht der Überraschungen beginnt. D:Le Barksbro­
thers führen die Tragödie von Prinz Güldenschwert auf, damit 
dieses Meisterwerk einem breiteren Publikrnn als beim Marburger 
Zwischentreffen zugänglich wird. Es wurde ein weiteres Mosaik­
steinchen des fragmentarischen Drehbuchs eingefügt: Prinz Gül­
denschwert trifft einen Fremden, gespielt von Charles Munson, 
der mit einer Unzahl von Fotoapparaten einem Bolzenkaktus zu 
Leibe rückt. Der Prinz stellt den Fremdling zur Rede und die­
ser gibt sich als Kakteenforscher zu erkennen. Mit dem von 
Andy Matthaus meisterhaft artikulierten Monolog ''Ach so, Sie 
sind Professor, das ist etwas anderes" endet die Szene. Stie­
feloben geht der Knecht zu Boden und sicher reitet der Prinz 
vorbei. Die Aufführung blieb insgesamt auf dem hohen Marbur­
ger IHveau. 
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Trotz dieses minutiösen Kongreßablaufes kann sich der Chronist 
noch an einen weiteren Prograrrmpunkt erinnern. In den letzten 
Jahren war es still geworden urn den Nestor der D.O.N.A.L.D., 
jenen sagenhaften Abu ben Donaldismi, der auch Hans von Storch 
genannt wird. Der bekannte Marburger H~ilprak~iker Heil~ad . 
Kneipp verordnete dem Senio:en d~er·erne Ak.tion~therapie, in 

deren Verlauf der Patient einem Jungen, erfolgreichen Donal­
disten ein Faß mit einem homöopathischen Glibberbibb über den 
Kopf zu stülpen hatte. Hans sprach sofort auf die Therapi~ an 
und von Minute zu Minute jünger werdend begann unser Begrunder 
den Glibberbibb anzurühren. PaTrick Bahners erschien als 
geeigneter Proband. Während PaTrick sich über den be~hmten. 
Briten Stephen Duck in einem ausgedehnten Referat e:ging, 
machte sich Hans - bereits fünf Jahre jünger - bereit. Gerade 
in jenem Augenblicke~ als PaTrick ausholte und di~ Bedeutung 
von "soft evidence" in Stephen Ducks Werk zu erklaren begann, 
stieg der behandelnde Arzt zwecks Ablenkung des Probanden auf 
die Bühne, wo PaTrick ihn mit einem erstaunten "Dr. ~iving 
Stone, I assume?" begrüßte. In just diesem Momente kippte der 
Patient in der Manier eines Grünäugigen Eifersuchtsteufels 
einen Plastikeimer dünnflüssigen Wackelpuddings über den ver­
duzten Oxforder Musterschüler. Diese Szene wurde leider nicht 
photographisch duckornentiert, doch ist es dem Künstlerischen 
Direktor des d.i.r. gelungen, diesen Augenblick mit seiner Fe­
der einzufangen. Das Ergebnis ist die tlberschrift zu diesem 

Beim Karfreitagsspaziergang der Aachener Rennsportdynasty 
(ARD) am Kölner Hochwasserufer entzündete sich zwischen Hart­
mut Hänsel und Charles Munsdn ein Gespräch über Philo '.t'. Ellic 
alias Theophil Thiede, in das sich auch noch Andreas Platthaus 
und Johannes Grate einschalteten._ Warum heißt die Rote Magenta 
eigentlich ''Rot"? Die rote Farbe ist ja bereits in der Bezeich­
nung Magenta impliziert, Die Lösung muß darin zu suchen sein, 
daß es auch nichtrote Magentamarken gibt, und zwar viel mehr 
als rote, denn nur die rote Sorte ist selten. Wir wissen nicht 
was sich in jenen fernen Tagen in Carambia abgespielt hat, 
aber wir wagen es, ein Szenario zu entwerfen. 

Der bekannte spanische Stahlstecher Stefano Garcia Bujer y 
Todes los Rintlos hatte bereits eine Briefmarke entworfen und 
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Bericht. Hans hat sich durch diese Therapie um mindestens. zehn 
Jahre verjüngt und zu alter Frische zurückge~unden. Von dies~m 
Heilerfolg begeistert spendierten wir Donaldisten gerne,.damit 
PaTrick die Reinigung für seinen Anztgbezahlen k?nnte: Si~her 
findet Hans mit wied~rgewonnener Frische bald ~ine.eintra?-. 
liehe Anstellung, die es ihm ermöglicht, die bei seinen origi­
nellen Aktionen entstehenden Unkosten selbst zu tragen. 

So hat es sich 1988 zugetragen. 1989 sieht man sich wieder in 

~ 
'-'t._~------:r 

c 
c 

auch schon die Druckplatten.hergestellt, als sich die Postver­
waltung auf ihre spanische Abstammung besann und es für nötig 
befand, das Wort "CORREOS" auf die Marke zu bringen. Weil aber 
der Stecher Stef ano G. Bujer gerade bei seinen Habsburger Vor­
fahren im transatlantischen Wien weilte, mußte der Postmini­
ster persönlich die Druckplatten ändern. Dabei wurde das Bild­
nis eines indianischen Götzen, dem die Ureinwohner ebenso 
huldigten, wie einem gewissen El Dorado, erheblich in Mitlei­
denschaft gezogen. Erst als der junge Bujer aus Europa zurück­
kehrte, konnte er eine Zweitauflage gestalten, währen«die 
Reste der Erstauflage eingestampft wurden. Bei Sarmnlern fand 
die verunstaltete Erstauflage wenig Interesse, und so blieben 
davon nur sehr wenige Exemplare erhalten. 
Orn Chu sklorn stu! 



Uwe J.F. M~ndeJtmann: 

"FAUST - VER TRAGöVIE ERSTER TEIL" 
1 r . S z e n e. 1 • V e.Jt.6 3 • Z e..ll e. 

VoJt~Jtag auß dem V.O.N.A.L.V.-Kongneß 
Mü.nc.hen, 19.03.88 

Es ist an der Zeit, auch in Entenhausen endlich 
einmal die Gretchenfrag~ zu stellen, als da lau­
tet: "Nun sag', wie hast du's mit der Religion?" 

Wir wollen die mögliche Präsenz der uns bekannten 
und unbekannten Religionen im ana tidischen Uni­
versum beleuchten. 

Schon solange es intelligEnte Lebewesen gibt, be­
steht auch der Drang, die Entstehung des Universums 
zu erklären. So bildeten sich mangels besserer 
Ideen die verschiedenen Religionen. Je nach Stand 
der naturwissenschaftlichen Forschung 'fllar die Reli­
gionsauslegung diversen Wandlungen un terv.Torfen. 
Beispiel: Die Erde ist eine Scheibe! 

So wie sich die Welt in verschiedene Machtblöcke 
oder in Industrienationen und Entwicklunasländer 
unterteilt, so teilt sie sich auch in Einf~ußsphä­
ren der sogenannten Weltreligionen. J.Ji t fast einem 
Drittel der Weltbevölkerung als Anhänger ist das 
Christentum am vN::i testen verbrei tE t. J.n zv.Tt:i ter 
Stelle stehen bereits die Religionslosen, gefolgt 
von Mohammedanern, Hinduisten und Konfuzianern, v.To­
mit bereits fast 90% der Menschheit erfaßt sind. 

Schonen wir uns zunächst das Christentum für spät.er 
auf und betrachten wir die übrigen Religionen im 
Duck-Universum. 

Erhalten sind die steinernen Zeugen ägyptischer 
Kultur. Die Gottverehrung der Pharaonen findet Aus­
druck in den gewaltigen Pyramiden. 
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In unwegsamen Urwäldern kann man auf Tempelruinen 
stoßen. 

Wir finden noch vereinzelte Rituale von Na turvöl­
kern, die dem Totemismus, d.h. dem Glauben an die 
Verwandschaft des Einzelnen mi.t einem Naturgegen­
stand oder einem Tier anhängen·. Die Verwandtschaft 
dieser Völker mit den Nordamerikanischen Indianern 
ist deu tli eh zu erkennen (Häuptling, Federschmuck). 

Daneben kann man auch Götzenverehrung- ·beobachten. 

Diverse Götzenbildnisse veranschaulichen bildhaft 
die Skurilität dieser Religionen. Es handelt sich 
dabei um als höhere Wesen verehrte Gegenstände in 
primitiven Kulten. 



Idole und Dämonen zieren die örtlichen Gegebenhei­
ten aufs furchterregendste. 

Man kann sich der Ausstrahlung des Dämonismus auch 
als eher rational veranlagte Ente nicht ganz ent­
ziehen und ist unter dem Eindruck von Schicksals­
schlägen bereit, gewisse Zugeständnisse zu machen. 

Besonders bemerkenswert im Zusammenhang mit Natur­
religionen und Kulten ist die Tatsache, daß offen­
si eh tli eh Entenopferrituale an der Tagesordnung 
sind. 
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Unbeeinflußt z.B. von technischc:n Entwicklungen be­
stehen diese Religionen vermutlich seit ewigen Zei­
ten. 

Daneben gibt. es auch Nagi e und Zauberei, :;;o der 
Glaube, eine höhere Macht durch.Beschwörung in sei­
ne Dienste zwingen zu könne~, seinen Au~druck fin­
det. Typisches Beispi 21 dies er religiösen Spi el::1rt 
ist der Voodoo-Kult. 

Der Voodoo-Priester ist bemüht ein ~öglichst angst­
einflößendes .:::.uße:res Jarzubie'ten und auch die Wahl 
der Requisiten ist d;:irauf abgestellt. Unterstützt 
wird der Zaub2r durch narkotische Gifte, die in 
Nons tranzen verbrannt :rerden . .:...uf .Ji ese fleise :;;ird 
der Del inquc:n t: ._„;'.'Pf.fr1::;l i eh f1:ir J:!ys t•.:.•ri Öse Besch:;;ö­
rungsfor:neln und dt::r.:::rl. :::i H:.:._-::b'-'g. 

' 



Zu erwähnen natürlich auch die Tätigkeiten der Be­
rufshexe Gundel Gaukeley und einer Kollegin namens 
Hedwig. Hexe ist demnach also ein anerkannter Beruf 
in Entenhausen. Bei uns ist in d~r sogenannten Lem­
ke-Bibel (Schlüsselverzeichnis der Arbeitsämter) 
keine Hexe verzaichnet. li.llein die Existenz von He­
xen lJßt bereits Rückschlüsse zu auf den Zustand 
der christlichen Religion im Duck-Universum. Hexen 
sind im klerikalen Verst.3ndnis Geschöpfe, die mit 
dem Teufel im Bunde stehen. Sie wurden zu allen 

Zeiten für Katastrophen, Mißernten und überhaupt 
sämtliches Unbill verant~ortlich gemacht. Dieser 
Trick funktionierte hervorragend, solange der Kle­
rus es verstand, das Volk in Unwissenheit zu hal­
ten. 

Vampire, Werwölfe und solcherlei Plagen 
hier in die gleiche Schublade. Sie sind 
christlichen Einflußsphäre geboren. 

Auch der Teufel ist wohlbekannt. 

gehören 
aus der 

Dem gebildeten Entenhausener Bürger liegt es natür­
lich fern, in die ~eiten der Hexen-Verfolgungen und 
Verbrennungen zurückzufallen, aber gewisse Vorbe­
halte gegenüber den Fähigkeiten dieser Geschöpfe 
bestehen doch. 
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Andererseits gewinnt auch hin und wieder die ratio­
nale Seite die Oberhand und man ist eher amüsiert. 

Gundel Gaukeley verfügt nachweisbar über gewisse 
Fähigkeiten, die Anlaß zur Besorgnis geben. Würde 
das nicht die Kirche auf den Plan rufen? Aber si­
cher würde sie das. Nur, sie kommt nicht. Niemand 
schreitet ein. Kein Exorzist oder ähnlicher kleri­
kaler Kammerjäger läßt sich blicken. Wo sind sie? 
Gibt es keine? 

Hier sind wir nun an dem Punkt angelangt, wo wir 
uns mit dem Christentum näher beschäftigen müssen. 
Am naheliegendsten ist es, in En tenhausen nach An­
zeichen einer praktizierenden christlichen Religi­
onsgemeinschaft zu suchen. Wir halten also Ausschau 
nach Kirchtürmen in den diversen verfügbaren An­
sichten des Stadtbildes Entenhausens. .'iuf Anhieb 
springen einem dabei keine Kirchtürme ins Auge. Es 
sind zwar einige Glockentürme auszumachen, die aber 
keine christlichen Symbole, wie zum Beispiel ein 
Kreuz, aufweisen. Diese Türme könnten auch zu ande­
ren öffentlichen Gebäuden gehören, z.B. Feuerwehr, 
Schule, Rathaus. 



Die vollständige Ansieht einer .. :ina tidischen Klein­
s tadt läßt ebenfalls eine Kirche vermissen. Han muß 
lange suchen, bis man etwas findet, das zwingend 
auf eine Kirche hinweist. 

Hier sehen wir mit an Sicherheit grenzender Wahr­
scheinlichkeit eine Kirche. Und tatsächlich. Es 
handelt sich um das Entenhausener Nünster 

"groß wie der Stephansdom in Wien, nur nicht ganz 
so schön". Ein Münster ist eigentlich eine Kloster­
kirche, womit ber'1iesen wäre, daß christliche Orden 
im anatidischen Universum existiert haben oder so­
gar noch existieren. Das ist eine nähere Untersu­
chung wert. 
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Es sieht nicht so aus, als ob das Münster noch sei­
ner eigentlichen Bes ti1nmung dient. Weder !1önche 
oder Nonnen, noch andere üblicherweise in Gottes­
häusern 'anzutreffende Personen sind auf den Bildern 
zu erblicken. Kein Kreuz, kein Altar schmückt den 
Innenraum, aber ein uniformierter · ~läch ter, wie er 
in staatlichen Huseen häufig vorkommt, ist am Ein­
gang postiert. 

Ist das Uünster ein Relikt aus voratomarer Zeit? 
Sind die christli.chen . Gottesdienste nur noch Erin­
nerung in den' ;.;ei ten Hallen dieser beeindruckenden 
Kirche? So muß es sein. Gqttes Haus als Museum rät­
selhaften Brauchtums vergangener Zeiten. Wer fühlt 
sich da nicht an Stonehenge erinnert, eine uralte 
Kultstätte, deren Sinn ~ir immer noch nicht voll 
erfassen können? 

Was aber ist sonst g2bli~ben? Sind wenigstens eini­
ge aus der Vialzahl 1ron christlichen Bräuchen :.vie 
wir sie kennen überliefert? Das dann doch ja. 

Man feiert ~leihnachten, man feiert Ostern. Der 
fleihnach tsmann ist sogar als real existierende Per­
son bekannt. 



Aber gedenkt man auch der Geburt, dem Tode und der 
Auferstehung Jesu? Nein! Ostern wird begangen mit 
einer Osterparade und Ne ihn achten v2rkom.'Tlt zu einc:m 
reinen Konsumereignis. 

Wie sieht es aus mit Taufe und christlichem Begräb­
nis? Taufe ist wohl bekannt, denn immerhin hat Dai­
sy eine Patentante Melitta, aber der Tod ist 2in 
heikles Thema, da er im Gesellschaftlichen Leben 

En te:nha usens mit ein2m Tabu belegt ist. Man spri eh t 
ni eh t darüber.• Es wird ni eh t ges torbf:-n (zu nega­
tiv), es rdrd geerbt (e:-rfn;;ulich). 

Ein Erbe wird zum Stadtgespräch, dem Verblichenen 
aber wird kaum gedacht. Gewisse Parallelen zum Zu­
stand unseres eigenen Sozialveraltens lassen sich 
dabei nicht verhehlen. 

Wenn auch eine Mortili tä t dr::1· Ber„;ohner des Duck­
Uni versums so gut wie garnicht nachzuweisen ist, 
gestorben wird! Oder besser wurde, denn die letzten 
ordnungsgemäß V€·rstorbenen sind schon seit etlicher 
Zeit verblichen. 
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Sir Daunenstert Duck und Sir Dümpelfried Duck ge­
nießen ein Pr i vil e:g, das· allen nach Ihnen schein ts 
versagt geblieben ist. Sie wurden ordnungsgemäß be­
graben. Dies ist zwar kein unbedingt christlicher 
Brauch -begraben r.:urde auch schon in grauer 
Vorzeit-, 



sondern vielmehr gesundheitsschützende Notwendig­
keit, aber der erkennbare Friedhof mit seinen Grab­
steinen läßt auf eine christliche Bestattung 
schließen. Meines Wissens ist dies der einzige 
Friedhof, der im Duck-Universum existiert. 

Wenn dem so ist, drängt sich die Frage auf: Was ma­
chen die Entenhausener mit ihren Verstorbenen? Feu­
erbestattung? Seebestattung? Oder angesichts der 
weit fortgeschrittenen Entwicklung der Raumfahrt 
gar Weltraumbestattung? Es ist müßig, hier weiter 
einzudringen. Vieleicht wurde ja sogar das Rätsel 
der Unsterblichkeit gelöst. Die Beständigkeit der 
Bevölkerung und der nicht wahrzunehmende Alterungs­
prozeß weisen deutlich in diese Richtung. 

Kein Zweifel, das Christentum ist praktisch ver­
schwunden. Gottesdienste werden nicht mehr abgehal­
ten, also kann auch nicht mehr kirchlich geheiratet 
werden. Selbst über eine Veronkelung mit Gottes Se­
gen ist nichts bekannt. 

Bleibt noch zu klären, ob denn nun eine Ersatzreli­
gion Platz gegriffen hat, den Enten und Nichtenten 
Trost und Hoffnung zu spenden. Generell muß man das 
wohl verneinen. Es herrscht Religionslosigkeit. Man 
kann aber beobachten, daß einige Personen ihrer 
ganz persönlichen Version eines verehrungswürdigen 

Gegenstand~s und trostspendenden Fetisches nachhän­
gen. 

Für Dagobert ist der Taler und speziell sein erster 
selbstverdienter Zehner das Höchste. Widerlich das 
Brimborium, welches er des öfteren um dies Stück 
geprägten Hetalles veranstaltet. 

Das ist schon Kult in reinster Form. 

Aber nicht nur Trost und Ansporn sind verbunden mit 
diesem Fetisch. Er bringt auch viele Sorgen, da 
sich eine Abhängigkeit entwickelt, sodaß es sogar 
zu Entzugserscheinungen kommt, wenn -man den Gegen­
stand der Verehrung entfernt~ 

übertriebenes Si cherhei t;s.denken ist eine der Fol­
gen. 
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Da ist die Freude natürlich groß, wenn· der Fetisch 
wieder da ist. 

Man kann den Ver 1 us t der Nünze mit einer Exkommuni -
kation vergleichen~ Dagobert is~ sozusagen von al­
len guten Geistern verlassen, wenn ihm der Glücks­
bringer abgeht. 

Allgemein ist der Aberglauben weit verbreitet unter 
den Mitgliedern der Duck-Sippe. Gustavs suveräne 
Umgang mit diversen Glücksbringern ist hinreichend 
bekannt. Aber auch die übrigen Familienmitglieder 
haben da keine Berührungsängste, ~enn sie es auch 
nicht auf Anhieb zugeben. 

Der Aberglaube hat sich im Gegensatz zum Glauben 
sehr gut über die Zeit gerettet. So ist zum Bei­
spiel auch weiterhin Freitag der 13. als Unglücks­
tag verschrien. 



Auch Donald hantiert zuversichtlich mit einer Ha-

Selbst ein seriöser Erfinder wie Daniel Düsantrieb, 

der zum Beispiel der Wahrsagerei eher nüchtern ge­
genübersteht, 

präsentiert den staunenden Neffen einen Hightech­
Talisman. 

Völlig gottlos sind die Ducks jedenfalls nicht. Im­
merhin hat Donald einen eigenen Schutzengel. Das 
ist doch was. 
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Und auch das Gebet ist in Entenhausen bekannt, wird 
aber augenscheinlich nur noch in minderbegüterten 
Kreisen praktiziert. 

Aber Gott lebt. Jedenfalls 

Verteilt er Heiligenscheine. 

Abschließend,wc;>llen wir folgendes mit auf den Weg 
nehmen: Die Entenhausener Verhältnisse seien uns 
Mahnung im Umgang mit christlichen Fierten. auch bei 
uns tritt doch bereits der christliche Sinn vom 
Weihnachtsfest gegenüber dem Konsumereignis in den 
Hintergrund. So groß ist der Schritt dann doch 
nicht, bis auch unsere Kirchen nur noch als Museen 
dienen. 

Die Drillinge: 
U~e hats geskripst, Johann hats getippst, Friedrich 
hats geknipst. 6.Wt=t.f .t..iA.h ~~w..~~! 
Den Herren Ernst und Horst und von Hunoltstein sei 
für ihre wertvollen Hinweise pedankt. 



Ga.ngol6 Se.-Ltz: 

FESTANSPRACHE 

z ult Vena.n.6 .tal.tu ng "Th ea..t en 6-i..mm el" 
au6 dem V.O.N.A.L.V.-Kongneß 
Mü.nc.hen 198 8 

Liebe Donaldisten, 

was will. ja was kann uns das Theater heute noch 
sagen ? Kann der Tragöde, der nichts verdient, in 
dieser kurzlebigen Zeit überhaupt noch das Wasser 
reichen ? 

Kann man Armeen aus dem Boden stampfen ? Ich meine, 
das bedarf sorgfältiger, ja geradezu reiflicher -
und darum darf es dazu nicht kommen.Gerade der Um­
gang mit den bewaffneten Streitkräften, und das 
ist doch die brennende Frage, die uns heute alle 
bewegt. 

Doch große Seelen dulden still, so auch der Tragöde, 
und was verdient so ein Fisch überhaupt ? Man muß 
doch, und das zumal auf diesen Brettern, die die 
Welt bedeuten. Weswegen ich meine, und ich werde 
nicht müde, das gerade auch heute immer wieder zu 
betonen, gerade wir Donaldisten sind aufgerufen, 
den Tag nicht vor dem Abend zu loben. 

Gestehen wir uns doch ein, daß Unrecht leiden 
großen Seelen schmeichelt, doch, und das muß in 
diesem Zusammenhang einmal ganz offen ausgesprochen 
werden. 

Die Jugend ist schnell fertig mit dem Wort, doch 
darum sie verdammen ? Den Sorgen und Problemen 
gerade der jungen Menschen gilt doch, und es ist 
mir ein inneres Bedürfnis, dies an dieser Stelle 
mit aller Deutlichkeit~ auch wenn einige das 
nicht gerne hören werden. 

Betrachten wir den Tragöden: er greift hi~ein~ns 
volle Menschenleben, und wo ers packt, da ist es 
interessant. Sollten wir deshalb das Theater, wie 
es sich uns im Hier und Jetzt darstellt - ich 
meine, wir sollten nicht. 

Wie schon Schiller richtig bemerkt, ward des Lebens 
ungemischte Freude keinem Irdischen zuteil. Diese 
Erkenntnis beherzigend, müssen gerade wir Donal­
disten nicht vielmehr die Welt der Bühne, des 
Flitters, der Seifen~ Kämme und Schwämme in aller 
Form, und das mit allem Nachdruck. 

\~er vieles bringt, wird manchem ~etwas bringen, 
doch kann man daraus denn eo ipso schon ableiten, 
daß gerade dieser kleine Herr Duck, der uns doch. 
schließlich am Herzen liegt ? lch meine, die Frage 
stellen heißt sie bejahen. Und darum halte ich 
es mit Goethe, der schon weiland einmal sagte, ~an 
müsse suchen, die Menschen zu verwirren, denn sie 
befriedigen sei schwer. 

Konnte Goethe damals schon ahnen, wie Duck zwei­
hundert Jahre später die Bühne okkupierend der 
Welt und auch sich selbst den Spiegel vorhalten 
würde ? 

Das, meine ich, führt uns weg von der Verzweiflun~. 
die dieses Leben oft uns bringt, weg von des L~bens 
schwarzer Seite, in der das Theater ja so oft 1n 
eindrucksvoller Weise, ja ich möchte sagen, mit 
geradezu erschreckender Deutlichkeit. Doch deshalb 
das Theater in den Abgrund schieben ? Das Verderben 
seinen Gang gehen lassen ? 

Die schlechten Zeiten in diesem unserem lande, die 
gerade auch in Kunst und Kultur verflachend u~d 
bedrohlich Bahhbrechen, sie auch nur dulden hieße 
schon, und das soll an dieser Stelle leider auch 
einmal gesagt werden, mit allen erforderlichen Kon­
sequenzen, und mögen sie auch noch so hart sein. 

Der Starke ist am mächtigsten allein, wie wir wohl 
wissen, und Verstand ist stets bei wenigen nur gewe­
sen. Wir Donaldisten, sozusagen die Speerspitze 
der Elite, wir müssen uns hier angesprochen fühlen, 
wir können uns der Verantwortung, und was das 
heißt, sollte uns allen klar sein. 

Die ganze Welt ist eine Bühne, sagte schon Shake­
speare, und dem zu widersprechen liegt mir fern. 
Wo also ist eigentlich das Theater ? 

Ist's auf der Bühne bei den Zinnen von Schloß 
Dusterburg ? Ist's hier im Saale, wo die Menge lebt 
und leben läßt ? 

Donaldisten, die gewohnt sind mit Universen zu 
jonglieren, sie, die in Zeit und Raum waghalsige 
Verschiebungen zu erwarten gewöhnt sind, die Do­
naldi sten sind damit prädestiniert, das Theater 
zu dem ihrigen zu machen. 

"Ihr wißt, auf unsern deutschen Bühnen 
Probiert ein jeder, was er mag. 
Drum schonet mir an diesem Tag 
Prospekte nicht und nicht Maschinen. 
Gebraucht das groß- und kleine Himmels-

1 icht, 
Die Sterne dürfet ihr verschwenden, 
An Wasser, Feuer, Felsenwänden, 
An Tier und Vögeln fehlt es nicht. 
So schreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus 
Und wandelt mit bedächt'ger Schnelle 
Vom Himmel durch die Welt zu Hölle !" 

Ich habe nun das Meinige getan. Tut ihr das Eure ! 

Zitate aus: 

Goethe, J.W. 
Schiller, F. 
ders. 
ders. 
ders. 
ders. 
ders. 
ders. 
ders. 
Shakespeare, W. 
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Faust 
Die Verschwörung des Fiesco aus Gen~a 
Don Carlos 
Der Ring des Polykrates 
Wallensteins Tod 
Die Jungfrau von 0. 
An die Freunde 
Wilhelm Tell 
Demetrius 

As yo u 1 i k~e i t 



was uns in München erspart geblieben ist ... 

Ohne uns allzusehr auf die Schulter klopfen zu wol­
len, sind wir in einem speziellen Punkt sehr viel 
weiter, als die Bundesrepublik Deutschland. Unsere 
Hymne "Der rührselige Cowboy" ist in §1. 2 der Sa t­
zung der Deutschen Organisation nichtkommerzieller 
Anhänger des lauteren Donaldismus festgeschrieben 
und hat damit Gesetzescharakter. Zack! 

Wenn wir nach der deutschen Nationalhymne fragen, 
so wird uns sicherlich das "Lied der Deutschen" ge­
nannt werden. Auf die Melodie von Haydn kann man 
sich wohl noch allgemein einigen. Aber die Schwie­
rigkeiten gehen schon los, wenn man nach dem Text 
fragt. Alle drei Strophen oder nur die dritte, oder 
was? Jedoch ist dieses Problem völlig nebensäch­
lich, wenn wir uns mal vergegenwärtigen, daß wir 
eigentlich gar keine Nationalhymne haben. 

Zuletzt hatten wir eine von 1922 - 1933, ein viel 
zu kurzer Zeitraum für das "Lied der Deutschen", um 
sich auf Gewohnheitsrecht berufen zu können. Wäh­
rend des Nationalsozialismus geriet dies Lied zudem 
in schlechte Gesellschaft und durfte als National­
hym_r;e mir in Verbindung mi. t dem Horst-Wessels-Lied 
gesungen werden. Nach dem zweiten Weltkrieg verbot 
das Kontrollratsgesetz Nr. 154 allumfassend und 
brutal "Deutsche Nationalhymnen". Zack! 

Durch den Zweiklang mit dem Horst-Wessels-Lied in 
Verdacht geraten, fühlte sich zunächst niemand be­
rufen, dem Deutschlandlied erneut eine gesetzliche 
Grundlage zu schaffen. Vielmehr versuchte Bundes­
präsident Heuss dem deutschen Volke ein Machwerk 
namens "Hymne an Deutschland" von einem gewissen 
Schröder unterzujubeln, was mit Pauken und Trompe­
ten in die Hose ging. 

Anläßlich diverser Sportveranstaltungen, an denen 
noch bis in die 60er Jahre hinein großdeutsche 
Mannschaften teilnahmen~ soll heißen gemeinsame 
M~nnschaften der BRD und DDR, wurde bei den er­
schreckend häufigen Siegen dieser Mannschaften 
Beethovens "Freude schöner Götterfunken" ange­
stimmt. 

Aber das war noch nicht alles. Der absolute Höhe­
punkt des großen Suchens, nämlich nach einer an­
ständigen Nationalhymne, war zweifelsfrei der 
Staatsbesuch des Bundeskanzlers Adenauer Ende 1949 
in Chikago. Dort glaubte man, den Stein der Weisen 
gefunden zu haben. Man stand angemessen stramm und 
lauschte mit der dem Anlass entspre~henden feierli­
chen Rührung einem schwungvoll vorgetragenen "Hei­
dewi tzka, Herr Kapitän". über die "Humba Humba Hum­
ba Täterä "-Geschichte im schr.värzesten Afrika will 
ich mich lieber nicht weiter auslassen. Was soll 
man dazu auch noch sagen? 
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Unsere Nationalflagge ist gesetzlich geregelt. Das 
Deutschlandlied nicht. Es schwebt sozusagen im 
rechtsleeren Raum herum. Der kuriose Straftatbe­
stand gem. §90a I Nr. 2 StGB namens "Verunglimpfung 
der Nationalhymne" entbehrt jedweder Grundlage. Ku­
rios deshalb, weil ja garnicht sicher ist, welches 
Lied denn nun unsere Nationalhymne darstellt. Mache 
ich mich strafbar, wenn ich unserem Kanzler ein 
freudiges "Heidewitzka, Herr Dr. Kohl" entgegen­
schmettere? Immerhin war diese schöne Weise ja 
schon mal zur Nationalhymne befördert worden. Vor­
sichtig, wie ich bin, werde ich das lieber lassen. 
Man weiß ja nie, wer alles zuhört. 

Wir haben es besser. Wir haben eine Hymne. Und was 
für eine! Bar jedweder nationalistischer Verdächti­
gung und ideologisch absolut sauber. Mit einem 
durchaus großen Staatsakten angemessenen getragenen 
Grundthema, aber auch mit einer optimistisch in die 
Zukunft blickenden Note: "Und lieg ich dereinst ... " 
Nicht jedem ist es vergönnt, seine Zeit liegend zu 
verbringen. Ich ver"Areise nur auf die Ernst Horst 
Sondernummer, wo uns ästhetisch ansprechendes Lie­
gen in Vollendung vorgeführt wird. Dereinst, also 
in erstrebenswerter Zukunft, zu liegen, ein positi­
ves Ansinnen quer durch sämtliche Bevölkerungs­
schichten. Aber da ist noch mehr. Das Zusammengehö­
rigkeitsgefühl findet seinen Ausdruck. Begriffe wie 
"wir", "Gemeinschaft", "Familie" oder "Freund­
schaft". Wie kann man das besser ausdrücken, als 
durch die schlichten Zeilen: "So denkt auch an mei­
ne Guitahre"? Da sind also noch andere. Welche, die 
sich kümmern, die dem Freund die letzte Ehre erwei­
sen und die Gui tahre mit ins Grab legen. Freund­
schaft bis in den Tod. Kann eine Nation mehr ver­
langen, als Freundschaft bis in den Tod? Nein. 

Was liegt also näher, als von dem umstrittenen Lied 
der Deutschen Abstand zu nehmen und sich hinzuwen­
den einer unbelasteten herzerfrischenden und er­
greifenden Weise, wie es der "Rührselige Cowboy" 
unzweifelhaft ist. In schwülen Nächten träume ich 
von Fußballänderspielen, wo in Großaufnahme die Na­
tionalmannschaft den "Rührseligen Cowboy" into­
niert. Und nicht vergessen wollen r.Yir auch die Tan­
tiemen, die dem Cäcilien-Verlag zufließen würden. 
Gründe genug, um der Bundesrepublik Deutschland aus 
ihrer peinlichen hymnenlosen Situation herauszuhel­
fen. Ich schlage vor, daß die neue Präsidente sei­
nem Amtskollegen des Bundes die Hymne der DONALD 
als Nationalhymne empfiehlt. 

Friedrich Mindermann, letztgeb. Drilling 



aus MM 38/1987, Seite 31 
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Die neuesten Informationen aus Entenhausen 
besagen (auch wenn diese nicht von Barks sind), 
daß Herr Donald Duck einen überaus wertvollen 
Oldtimer sein eigen nennt und fährt. Wenn wir 
nach dem Gesetz der WahrscheinlichkBit gehen 
und Herrn D. Ducks typisches Pech einkalkulier­
en, so wird "ein blindes Huhn auch einmal ein 
Korn gefunden haben" und somit ist anzunehmen, 
daß Herr Duck oder wer auch immer (z.B. Dorette 
Duck) den bewußten 313-Wagen vor sehr langer 
Zeit erstanden hat. Nunmehr beschäftigt mich 
die Frage, ob es auf Terra je einen "Adler 500" 
gegeben hat. Sollte das der Fall sein, so suche 
ich das fotographische Abbild des "Adler 500", 
um es mit Herrn Ducks 313-Auto zu vergleichen. 
Ferner wäre natürlich das Baujahr bewußten Au­
tos überaus interessant. Im MM 19/1963 erfahren 
wir bekanntlich, daß der Motor von Donald Ducks 
Auto von 1920 stammt. Da der prüfende Mann dort 
einigen Sachverstand zu haben scheint, sollte 
seine Aussage bezüglich des Alters des Motors 
uns derart berühren, daß wir solche Aussage als 
gegeben und damit als wahr und richtig aner­
kennen. ZurOck aber zu der neuen Erkenntnis, 
daß es sich bei Herrn Donald Ducks Auto um ~in­
en "Adler 500" handelt. Um Parallelen zwischen 
Terra und Stella Anatium aufzeigen zu können, 
bzw. in der Lage zu sein, gewissen Details der 
Gleichheit einerseits und der Unterschiedlich­
keit nachgehen zu können, ist es notwendig, 
einen TERRA-ADLER-500 und seine Konstruktion 
derart präzise zu eruieren, daß Aussagen auch 
genereller Art getroffen werden können. Nicht 
zuletzt ist ja nach wie vor die Haltbarkeit und 
die offenbar schiere Unzerstörbarkeit dieses 
Autos Gegenstand allgemeinen donaldischen In­
teresses. Auch muß ich davon ausgehen, daß 
nicht jeder der erlauchten Donaldisten sich nur 
mit mathematisch-theoretischen Dingen bezüglich 
dieses wundersamen Fahrzeuges herumplagen will. 

Ich danke 1 hnen, meine Herren! Sie haben 
mir heute eine große Freude gemacht. Davon 
werden wir lange zehren. Ich und mein „Adler", 

der mir plötzlich ans Herz gewachsen ist! 

Donalds Auto ist ein wundersames Fahr­
zeug! Achtet iiiäii darauf, was Herr Duck 
im 2. Bild denkt, und beachtet man die 
"Peng-Sprache" im gleichen Bild (WURGEL! 
WURGEL! WRDMM!), so kann man sich kaum 
des Verdachtes der hohen Affinität und 
der Zugehörigkeit zwischen Herrn Duck 
einerseits; und seinem "313-Adler 500-
Auto" andererseits entziehen. Vergleich­
en wir nun das Vorangegangene mit dem 
letzten Bild, so wird zumindest am Text 
deutlich, daß Herr Donald Duck offenbar 
nicht immer die Wahrheit über sein Auto 
der Öffentlichkeit kundtut. Plötzlich 
kann ihm dieses Auto eigentlich kaum 
ans Herz gewachsen sein (siehe Bild 2) 
und somit stelle ich die These auf, daß 
Herr Duck bezüglich seines Autos uns 
etwas verheimlicht. Was ist es? Warum 
tut er das? Auch darauf wird noch eine 
(oder mehrere Antworten) gefunden 
werden. Nur wann werden solche Antwor­
ten kommen???. 

Vaihingen, den 12.9.87 
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Walt Disney's Uncle Scrooge in Color by Carl Barks 

Gladstone Publishing, Ltd., Prescott, Arizona 1987 
Ca. 98 Seiten, Kunstledereinband, Schutzumschlag 

Im letzten DD war schon kurz von diesem neuen Buch 
die Rede, in dem aus Anlaß von Dagoberts vierzigstem 
Geburtstag zwei historische Barks-Comics (DD OS 178 
"Christmas on Bear Mountain" sowie WDC 134), kom­
biniert mit zwei Barks-Bilderbüchern und einigen Texten 
über Dagobert, nachgedruckt werden. Nun liegt das 
Ergebnis vor; und ob's denn nun wirklich als Prachtband 
bezeichnet werden sollte, ist durchaus die Frage. 
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Vor allem anderen: zu dem Preis hätten' s ruhig ein 
paar Seiten mehr sein dürfen. Die einseitig bedruckten 
dicken Pergament-Blätter, mit denen das Buch in drei 
Sektionen unterteilt wird, mögen ja ganz hübsch und 
luxuriös wirken, doch der Eindruck von Luxus schwindet, 
wenn dafür an anderer Stelle der Platz für die notwen­
digsten Begleittexte fehlt und sogar das Vorsatzpapier 
mit Text gefüllt werden mußte. Mit etwa 13 Seiten 
sind die illustrierten Sekundärtexte dann auch nicht 
so umfangreich geworden, wie man nach den ersten Ankün­
digungen hoffen dürfte. (Und damit's niemand merkt, 
sind die Seiten nicht numeriert auch nicht gerade 
ein netter Service für die Leser!) Eine besondere 
Enttäuschung sollen die doppelt so teuren signierten 
Exemplare gewesen sein es handelt sich dabei um 
die Standard-Ausgabe mit eingeklebter (!) Unterschrift 
- da hat wohl ein oberschlauer Verleger schon gestern 
die Bücher von morgen 'signieren' lassen ... 

UNCLE $CROOGE 

Ein gewisses Unbehagen bleibt auch darüberhinaus zu­
rück. Die beiden Comics und die Bilderbücher passen 
einfach nicht recht zueinander, und das fällt durch 
den zu knapp bemessenen Umfang des Buches nur noch 
deutlicher auf. Daß das erste Bilderbuch, "Donald 
Duck and the Christmas Carol", in diesem Buch als 
"Uncle Scrooge's Christmas Carol" erscheint, soll 
laut Begleittext die Wiederherstellung des ursprünglich 
geplanten Titels sein. Doch warum dann halbe Sachen 
machen? Das ganzseitige Titelbild zu dieser Geschichte, 
auf dem der 'Donald Duck'-Schriftzug wegretuschiert 
wurde, ohne daß stattdessen die 'Uncle Scrooge'-Über­
schrift an jener Stelle eingefügt wurde, ist ein 
störender Patzer. Auch die umständlichen Copyright­
und Erstabdrucksvermerke in dieser Geschichte, die 
besser mit ins Impressum des Buchs übernommen worden 
wären, wirken nicht sehr prachtvoll. Dennoch ist diese 
Geschichte, mit vorzüglich reproduzierten ganzseitigen, 
in leuchtenden Farben gedruckten Zeichnungen, das 
Glanzstück des Buches. Wie vielleicht in einem späteren 
Heft mal an einer Gegenüberstellung gezeigt werden 
wird, drängt sich einem hier förmlich der Eindruck 
auf, daß Barks diese zunächst als Enttäuschung betrach­
teten Bilderbuchillustrationen Jahre später zum Vorbild 
für seine stimmungsmäßig ganz ähnlichen Ölbilder nahm. 

Das zweite Bilderbuch, "Uncle Scrooge, the Lemonade 
King", wird hier (die Angaben im letzten DD waren 
in diesem Punkt leider falsch, sorry ! ) nur in starker 
Verkleinerung abgedruckt dabei werden den farbigen 
Illustrationen, wie sie seinerzeit veröffentlicht 
wurden, hier erstmals auf der jeweils selben Seite 
Barks' Bleistiftentwürfe (oder Blaustiftentwürfe? 
Denn blau werden sie gedruckt.) gegenübergestellt. 
Somit hat das Buch zum versöhnlichen Schluß doch noch 
einige unbekannte Barks-Seiten zu bieten - wenn auch 
für· den Kontrast zwischen den stark verkleinerten 'Le­
monade King'- und den stark vergrößerten 'Cristmas 
Carol'-Zeichnungen ein weiteres Mal gilt, daß sich 
die verschiedenen Beiträge von "Uncle Scrooge in Color" 
nie so recht zu einem geschlossenen Ganzen verbinden 
wollen .•. 
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Klaus Strzyz/Andreas C. Knigge: Disney 
Gespräche über das Imperium der Maus. 
Taschenbuch; 334 Seiten ... 

von innen 
Ullstein 

Ist der stete Ausbau der 'Populäre Kultur '-Reihe 
<les Ullstein-Verlags an sich bereits erfreulich, 
so gab es doch in den letzten beiden Bänden des 
Comic-Jahrbuchs ( 1987 und 1988) zum Thema Donal­
dismus derart wenig, das eine Erwähnung auf diesen 
Seiten unterbleiben konnte. 

Über Klaus Strzyz's langerwarteten Interview­
Sammelband, der um eine Serie von bereits 1980 
entstandenen Original-Interviews, die während 
einer gemeinsam mit Andreas C. Knigge durchgeführ­
ten USA-Reise entstanden,. zusammengebastelt, 
aktualis~ert und beträchtlich erweitert wurde, 
braucht man aus anderem Grunde nicht viele Worte 
zu verlieren. Wer dieses brilliante, weltweit 
einmalige B"uch noch nicht hat, sollte losrennen 
und es sich kaufen. Es ist die wichtigste, im 
weiteren Sinne donaldistische Veröffentlichung 
der letzten Jahre, und wird diesen Titel aller 
Voraussicht nach auch noch auf Jahre hinaus be­
haupte·n! 

Inhalt 

7 Vorwort von Gar 1 Barks 

9 Klaus Strzyz: 
Die Faszination der Disney-Comics 
und wie es zu diesem Buch kam 

21 Mike Barrier: 
Die phantastische Welt 
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NEUE FILMBÜCHER 
Die Filme von Walt Disney - Ein Filmbuch 

von Cinema 

Schon beim ersten Aufschlagen des neuen Cinema­
Filmbuchs mit dem Titel "Die Filme von Walt Disney 
- Die Zauberwelt des Zeichentrickfilms" fällt dem 
Leser die angenehmste Eigenheit dieses Werkes ins 
Auge: Den Autor~n scheint es immerhin hervorragend 
gelungen zu sein, die typische Farbenfülle vor 
allem der Disney-Zeichentrickfilme in gekonnter 
Weise einzufßngen. 

Deren reichhaltig bebilderte Besprechung stellt 
auch den größten Teil dieses Heftes - nämlich die 
ersten 120 (von rund 200) Seiten dar, wovon die 
Abbildungen wiederum den größten Teil der Artikel 
ausmachen. Man kann sich ob des gelungenen opti­
schen Eindrucks ein gewisses Gefühl der Anerken­
nung nicht verkneifen, ist man doch sonst eher 
gewohnt, daß in Filmzeitschriften und Filmbüchern 
auf die Disney-Filme eher am Rande oder gar nicht 
eingegangen wird. 

Auf die Nicht-Zeichentrick-Filme aus dem Hause 
Disney wird zwar deutlich kürzer und wesentlich 
weniger bilderreich, aber dennoch immerhin mit 
ausführlichen Übersichten über alle Titel einge­
gangen. 

Auf das Interesse des an Hintergrund-Informationen 
über Disney interessierten Lesers werden ferner 
vor allem zwei der im Heft vorhandenen Text-Arti­
kel stoßen: Zum einen findet man eine t4 Seiten 
umfassende, von Elmar Biebl verfasste Disney­
Biographie, zum anderen einen "Die Ren~issance der 
Maus" betitelten Artikel, der dem Leser die heu­
tige Situation im Disney-Konzern unter der Leitung 
von Michael Eisner vor Augen führt. 

Den auf dem Titelbild versprochenen _32-Seiten­
Bericht aus Hollywood "Hinter den Kulissen" sucht 
man jedoch vergebens im Heft. Vermutlich summieren 
sich in der Absicht der Herausgeber die oben ge­
nannten und/oder die weiteren kleineren Artikel 
irgendwie zu jener Zahl, denkt der unbedarfte 
Leser zunächst. Die Tatsache jedoch, daß man trotz 
aller Rechenkunststückchen nicht auf 32 Seiten 
(sondern auf me.hr) kommt, läßt sofort einen unan­
genehmen Eindruck aufkommen. Hat man da etwas 
zusammengestückelt? 

Und tatsächlich: Es ist nicht alles neu, was man 
in dem Band findet. Ein weiteres, 1981 als Cinema 
Sonderband Nr. 6 unter gleichem Titel erschienenes 
Heft stellt praktisch eine Untermenge des aktuel­
len Bandes dar. Und - man rechne und staune - der 
redaktionelle Teil dieser alten Ausgabe umfasst 
ganz genau - 32 Seiten! 

000000000000000000000000000000 
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Die Aktualisierung der Artikel ist minimal. Bei 
der Disney-Biographie wurden lediglich die letzten 
paar Absätze abgeschnitten, die die aktuelle Si­
tuation beschreiben und durch den oben genannten 
Artikel ersetzt. Ein Artikel über Disneyland wurde 
durch den Austausch eines Satzes geändert. In der 
alten Ausgabe liest man: "Entgegen offiziellen 
Firmen-Statements ist bei Disney immer häufiger 
auch von europäischen Franchising-Plänen die 
Rede". In der neuen Version heißt es hier: "Im 
Dezember 1985 schloß der Disney-Vorstand einen 
Vertrag über den ersten europäischen Disney-Park, 
der in der Nähe von Paris entstehen soll". Fast 
peinlich wird es bei einem Bericht über den aus 
Deutschland stammenden Disney-Zeichner Andreas 
Deja, der in beiden Ausgaben 24 Jahre alt ist ... 

Die Disney-Biographie macht einen gut recherchier­
ten Eindruck und enthält beeindruckendes Bildmate­
rial, insbesondere aus der frühen Disney-Zeit. 
Allerdings kann sich der interessierte Disney-Fan 
auch hier eines Deja-vu-Erlebnisses nicht erweh­
ren. Und schon der erste Blick in Christopher 
Finchs Werk "The Art of Walt Disney" offenbart, 
aus welcher Quelle Elmar Biebl geschöpft haben 
mag: Die Illustrationen seines Artikels sind je­
denfalls praktisch ausnahmslos von Finch übernom­
men. 

Und selbst dabei scheint man noch Rher lässig ver­
fahren zu sein: So fällt beim Vergleich auf, daß 
man auf Seite 143 des hier besprochenen Bandes ein 
Mickey Mouse model sheet - offenbar weil es nicht 
in Layout paßte - einfach ummontiert hat, wobei 
die einzelnen Bilderzeilen gegeneinander verscho­
ben wurden - nicht gerade ein Beispiel für die 
Erstellung guter Biographien. 

Ein anderes Beispiel untermauert diesen Eindruck 
noch: Auf Seite 140 findet man die Legende: "Aus 
der Jugendzeit: Disneys Illustrationen für die 
Schülerzeitung (o.) und ein illustrierter Brief 
von ihm aus Frankreich". Den Brief sucht man je­
doch im Cinema-Buch vergebens. Nicht so bei Finch, 
hier ist er tatsächlich direkt unter der auch bei 
Cinema veröffentlichten Zeichnung abgebildet. Die 
gemeinsame Legende lautet dort: "( ... ) Disney 
contributed numerous drawings to the school paper 
and, during his service in France, sent an illu­
strated letter to his former schoolmates". Der 
Verdacht liegt nahe, daß man hier kritiklos die 
Legende zusammen mit der Illustration abgeschrie­
ben hat. 

Selbst der Insider-Bericht über die Disney Company 
ist für "intime Kenner" der Disney-Szene kein 
unbedingtes Muß. Unter Fans kursieren immer wieder 
Exemplare der eigentlich "to our owners and Fellow 
Disney Employees" gerichteten "Walt Disney Company 
19xx Annual Reports", bunt aufgemachten Berichten 
über das zurückliegende Geschäftsjahr, mit deren 
Hilfe man immer in tauch mit dem Geschehen bei 
Disney bleiben kann. 

Der Disney-Zeichentrick-Fan, den hauptsächlich die 
bunten Film-Bilder faszinieren, hat mit dem Cine­
ma-Filmband ein für ihn sicherlich interessantes 
Heft vorliegen, ebenso der Disney-Newcomer, der an 
~rsten b~ogra~hischen Informationen über Disney 
interessiert ist. Der anspruchsvolle Disney-Fan 
hingegen wird sich trotz der positiven optischen 
Ersc~einung des Bandes schon bald eine gewisse 
Enttauschung kaum verkneifen können. 

- Manfred Härtel -

Rororo Handbuch: Lexikon des internationalen Films 

Das komplette Angebot in Kino und Fernsehen seit 
1945. 21 000 Kurzkritiken und Filmographien in 
10 Bänden mit zusammen 5124 Seiten ... 

Seit Ende 1987 wird dieses neue, in seiner Voll­
ständigkeit laut Umschlagtext international ohne 
Konkurrenz dastehende Film-Nachschlagewerk in 
einer einladend bunten Buchkassette angeboten. 

Die Aufmachung gibt allerdings nicht unbedingt 
einen klaren Eindruck vom Inhalt - beispielsweise 
sind nur die Buchumschläge, nicht aber die Innen­
seiten illustriert. Auch auf die Herausgeber 
(Katholisches Institut für Medieninformation/Ka­
tholische Filmkommission) wird erst im Inneren 
hingewiesen. In der Einleitung wird's dann endlich 
klar: das Lexikon basiert hauptsächlich auf Film­
kritiken aus der seit 1947 erscheinenden Zeit-

000000000000000 
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schrift "film-dienst". Die Kurzkritiken, unterbro-
chen durch 
füllen dann 
1-9; Band 10 
Register. 

Übersichtsartikel zu Sonderthemen, 
in aphabetischer Reihenfolge Band 
enthält ein mehrfach gegliedertes 

Wie sind die Disney-Filme in einem solchen Werk 
vertreten? Da ist zunächst die bedauerliche Tatsa­
che festzustellen, daß es zu 'Walt Disney', ge­
schweige denn 'Micky Maus' oder 'Donald Duck', 
keinen Übersichtsartikel gibt (wie etwa zu 'Aste­
rix-Filme', 'Beethoven-Filme' oder 'Schulmädchen­
Reports' ! ) Auch das Sternchen, mit dem thematisch 
wichtige oder qualitativ hervorragende Filme 
markiert werden (und auf das etwa Alfred Hitchcock 
selbst mit mißglückten Schmonzetten wie "Marnie" 
noch ein Abonnement hat), haben von allen Disney­
Zeichentrickfilmen nur "Pinocchio" und "Bambi" 
erhalten. Auch die inflexiblen Angaben über die 
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Dcn111ld Duck als SonniilillllSJiger 
SHORTS PROGRAM 68 
Elf aneinandergefügte Kurzfilme mit 
dem streitbaren Enterich Donald Duck 
im Mittelpunkt, nach bekannten Mu­
stern gestaltet. 
Farbig. USA 1940-1956 P Wall Disney V 
MGM. 74 Min. FSK ab 16, nf kl 15 633 

Donald Duck -i!ine Ente wie du und ich 
DONALD DUCK'S BIRTHDAY PARTY 
Zusammenstellung von Ausschnitten aus 
über 30 Kurzfilmen um Donald Duck 
von 1934 bis 1953. Die Höhepunkt­
Dramaturgie der Präsentation, die an 
eine Abfolge von Video-Clips erinnert, 
läßt weder die zeichentechnische Ent­
wicklung der Hauptfigur noch die spezi­
fischen Qualitäten des Walt-Disney-SWs 

voll erkennen. Die deutsche Kommentar­
und Musik-Bearbeitung macht den Film 
beinahe zum Ärgernis. 
Farbig. USA 1934-53 P Watt Disney V 
20th Century-Fox. 77 Min. FSK ab 6, fle 
23. 1). 1984 fd 24 868 

Donald Duck gehl in die l..Mft 
DONALD DUCK AND HIS COMPANIONS 
Der Enterich Donald Duck besteht in elf 
Kurzfilmen Abenteuer mit bekannten 
Trickfiguren aus Disneys Werkstatt. For­
mal unterschiedlich, mit vielen erheitern­
den Einlällen, aber durch die Länge er­
müdend. 
Farbig. USA 1936-1953 P Walt Disney V 
MGM. 82 Min. FSK ab 16, nfFISW w 

fd 17 394 



Mitarbeiterstäbe sind ein ziemlicher Mißgriff: 
es mag ja für die meisten Filme genügen, Kamera­
leute, Musiker, Darsteller zu nennen manche 
Filme leben aber nun mal auch von Zeichnern und 
Spezialeffekte-Machern. Für diese zwielichtigen 
Gestalten ist hier jedoch keine Erwähnung vor­
gesehen. 

Wenn im Registerband dann Walt Disney für einige 
Produktionen unter 'Regisseure' aufgeführt ist, 
entschädigt auch dies kaum für den fehlenden 
Übersichtsartikel. Als letzte Entscheidungshilfe 
für alle filmbegeisterten Donald-Fans, die sich 
das Lexikon vielleicht zulegen möchten, haben 
wir noch djei Donald-Filmkritiken faksimiliert. 
Wer findet die ~eitlen Druckfehler? 

NEUE ZEITSCHRIIrTEN 

Duc. Pub. Die jüngste kleinere, aus dem Umkreis 
der D.O.N.A.L.D. hervorgegangene Zeitschrift, 
die 'Duckistische Publikation', hat diesen März 
nach 15 Monaten mit ebensovielen Ausgaben (für 
Komplettsammler: 1-12/87, davon 7/8 und 9/10 
als Doppelnummern; und 1-3/88) ihr Erscheinen 
eingestellt. Daß es überhaupt so viele Ausgaben 
werden konnten, zeugt vom auch über DD, DD Sonder­
hefte und Mitteilungen für D.O.N.A.L.D.-Mitglieder 
hinausgehenden Publikationsdrang der Donaldisten. 
Und von den beiden Nachwuchsredakteuren Marc 
Degens und Hajo Mönnighoff wird man hoffentlich 
trotz der Einstellung bald wieder hören ... 

Die Sprechblase Nr. 90 enthält in Fortsetzung 
zu Martin Hillands Bericht über Woolie Reitherman 
aus Heft 89 noch einen sechsseitigen Artikel 
über dessen Film Das Dschungelbuch. 

Aus Nr. 91 ist ein dreiseitiger Beitrag von H. 
J. Galle namens "Sprechblasen mit Zähnen ... " 
zu erwähnen, der sich mit Comic-Motiven auf Brief­
marken befaßt. Die Welle von Disney-Briefmarken 
aus Kleinst-Ländern hält ja nun schon einige 
Jahre an; aber daß es nun auch schon die erste 
Marke mit ßarks-Motiv gibt. „? (Republic of Maldi­
ves; Barks-Library-Cover mit offenbar aber wegre­
tuschierter Unterschrift.) Doch sei daran erin­
nert, daß es sich für Ausgaben dieser 'Briefmar­
kenstaaten' kaum lohnt, größere Summen auszugeben. 
Sollte sich erst mal herumsprechen, daß sich 
Barks-Briefmarken verkaufen, werden dort wohl 
ohnehin noch die gesammelten Werke von Barks 
auf Briefmarken herausgebracht ... 
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Donaldisten 24 11 Die Rückkehr der lebenden Toten " 
Donaldisten macht weiter. Doch wie's aussieht, 

wäre mir eine Beerdigung lieber. 
P l11 Jens e n ( G r ü n der , Red a k L e ur und Hera u s g e l> er ) 
scheint in der Vergangenheit zu leben; ich vermu­
te, er sieht Donaldisten immernoch als das schlag­
kräftige Presseorgan für 11 Gammeldonaldismens 
Venner 11

, die große Vereinigung der starken donal­
distischen Bewegung Norwegens. So war es vor 
10-12 Jahren wohl auch mal, aber heute ist nichts 
mehr davon übrig. Selbst der Inhalt des Hefts 
wiederholt sich wie in alten Jahren. Mit seltenen 
Ausnahmen sind es noch dieselbe Art Artikel (alle­
samt sehr schlecht recherchiert, ungeachtet der 
zahllosen heute zugänglichen Quellen und Informa­
tionen) und diskutiert werden immer noch dieselben 
Themen nur diskutiert der Herausgeber nun im 
Alleingang, und außer ihm interessiert's wohl 
auch niemand mehr •.. 
Was den genauen Inhalt des neuen Hefts angeht, 
so erspare ich mir mit voller Absicht eine weite­
re Besprechung, einfach weil ich nichts finde 
was der Rede wert ist. 
Nein, P§l Jensen, wenn du nichts besseres anzubie­
ten hast, lege mit Donaldisten lieber wieder 
eine Pause ein .•. 

-Lars Gjertveit-

Rammbock Als 'Hommage an Carl Barks' zu des­
sen 87. Geburtstag versteht sich ein Comic von 
Gregor Abraham, der unter dem Titel "Ronald Dunk 
in Nächtliche Ruhestörung" in dem Comicmagazin 
'Rammbock' 3/88 erschienen ist. Der Einfall, 
der das einem wohlbekannten Barks-Opus nachempfun­
dene Werk tragen soll: Ronald Dunk sieht aus 
wie ein lebendig gewordener Druckfehler. (Aber 
gleich zehn Seiten lang?!) Ein zweiter Einfall 
kommt erst auf der letzten Seite, wo eine Verbin­
dung von Ronald Dunks vorübergehender Schwerhörig­
keit zu Carl Barks' Hörgerät hergestellt wird. 
Insgesamt: nicht eben berauschend. Doch erscheint 
diese Veröffentlichung schon aufgrund der Erwäh­
nung von Barks' Namen in einem freundlicheren 

Licht, wenn man sich dagegen das neueste Donald­
Duck-Klassik-Album aus dem Ehapa-Verlag (Band 
15: Kein Meister fällt vom Himmel) ansieht, auf 
dessen Cover auf einmal wieder der verdienstvol­
lerweise vor einiger Zeit eingeführte Vermerk 
'Idee und Zeichnung von Carl Barks' feh.l.t! Hof­
fentlich nur ein Versehen ... ? 

-Stefan Schmidt-
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+++FORTSETZUNG AUS DD 62 +++++ CHRISTIAN. JBARON's DUCK FILM NOTIZEN ++++++ DUCK FILM NOTIZEN +++++ DUCK FILM NO 
+ 1-] 

+ t::j 

~ 
N , 

~ MINO-KINO/ ~-"'"/- '"~ 
z . -:.;. ,„f t:.1 9<1'C'! 

~ Neue Terminierung: t ~'°·-~-- ~ "'l> ;s" 
i-1 WHO FRAMED ROGER RABBIT zu Weihnachten (frühes ens "'i,~" e~~do} 
~ .Anfang Dezember) ,gleichzeitig oder schon a~128„10„ -j„}"•„ ~-~'\ .. % 

eine Wiederauf :fi.ihrung eines Zeichentrickf ms ~ ~6 ~ ~ ,,.~ 
t5 ( offensic.htlich zum Raten: 'DHE FOX AND THE HOUND- _t:.:,.. ,; :.r 
8 CAP UND C.APPER wird gerade in den USA wiederaufge- \~ .X 

führt SNOW WHITE - SCHNEEWITTCHEN hat im letzten ,..„ 
t somme; in den USA 21 Mio. $ gescheffelt, zwar nur t ein Zehntel eines Megahits wie.BEVERLY COP etc„,. 
+ ber nur 1 Mio. $ weniger als der meistverdienen~e 
z ~-Film (beim 1• Mal!) AN AMERICAN TAIL - Feive14~n~ 

M :::: 
+ 
+ + 
+ 
+ 

~ 
() 
~ 

~ mehr als die beiden neuesten Disney•a TARAN un uSA ~ 
~ B.ASIL zusammen; auch CINDERELL.A.,nur kurz in d;:i1Mi IDEO · + 
o zu·.W.eihnac}lten • 87 eingesetzt, nahm immerh~U.,. r-' 0 t 
z $ ein!). (OLIVES 114 GO. im FebruarTB9 oder l'JYG"e 7. Donald macht nie Pause (Cartoon Bonanza No~!F6) + 
~ vorangeheno. ln dein Ferien ( ursprtlnglich Osterr ange DD-G-Crazy with the H~at/ Lambert the Sheepish Lion/ t:J 

~ kündigt) :ARISTOCATS. Und pünktlich zu Micke 0 • DD-Drip Dippy Donald/ The Pelicane ancl the Sl'lipe/ Grin ~ 
~ sicherlich ein Kurzfilmfestival? and Bear it (DD+H)/DD-G-The Fox Hunt/ DD-The Greener ~ 
E'.3 Yard/MM-P-Mr „ Mouse Takes A Trip/Paul Bunyan :5 DO >:ij 

H 8 Dona1d - tota1 yerliebt (Cartoon Bonanza No.7) ~ 
DD-Dai:f-Donald u s Dilemma ( ! ! ) /Figaro und Cleo/H-Hoo- ::;:;:: 

tt;ERNSEHEN:/ ked Bear/The Brave Engineer (stöhn)/Cl:l:i.c_k_e_n_.L..:tttlß a J.! •- ( ! ! aber ohne Hakenkreuze!)/ P-Mother Pluto/DD-Bootle 8 
+In den USA sind die· DUCK TALES offenbar der große ~/DD-Flying Squirrel/The Saga of Windwagon Smith t::j 
ZErfolg so daß weitere Folgen produziert werden. (gähn) :.300 ~ 
r..:i ' 11 in 1 1/2-stündigen Specials . 
~Neue Figuren so en chkonzert in Entenh usen + 
E-lein,gefilh.r:t werden" . in den USA· doch nicht, wie nach dem Titelbild des Katalogs an- t 
·~Neue( tägliche?) Zeichentrick-Fernsehserie ' zunehmen war: Make Mine Music, sondern:) + 
::?:: Chip and Dale' s Rescue Rangers• MM-DD-G-Sympony Hour/G-How to Be A Sailor-x/DD-Sea + 
l=l . Scouts/Morris the Midget Moose/PD-Duck Pimples/P- t:J 

~Bei uns· hauptsächlich Wiederholungen, allerding~ Cold Turkey/G-H-Hold That Pose!/P-Sheep Dog/DD-Early ~ 
::.:: hier. und da ein Film, der noch nicht in unserem ern- to Bed/P-Puss Cafe =4DD 17.j 

g sehen gelau:f en ist: Winnie Puuh und Tigger dazu ~ 
A ) Winnie-the-Pooh and Tigger,too/DD-Honey Harvester/MM-z t 12.1 88 Whlg. (MM-On Ice/Pluto 9 s Quinpuplets Moose Hunters/MM-tl:i.g~~Y-'-~--G~9.~11/Mickey' s Circus/1b-

0 
:..::; 

t 19.1.88 Whlg. (MM-Magician Mickey-x) Pantry Pirate =2 ~ 

+ 26.1.88 P-Pluto•s Kid Brother (1946~ Nichois, zum ·t kleine Schweinchen Jf 
~· ve1·w~cn.?Sie.1.n: dtech. 'l'i'te.J.: Pluto Jr.; Wie]):G ... Polar Trappers/ss-Big Bad Wolf/G-Lion Down/'I'he !:<: 
~ klaut man eine Wurst„„.) Little House/DP...Dona1d 9 s Double Trouble/DD and the + 
~ Whlg.(MM~Magician Mickey/ Don•s Fountain of Gorilla/SS-Who Killed Cock Robin/DP...Duck Pimples/ t 
o Youth) The Truth About Mother Goose =300 + 
z P- !:l_g:!!q,'_s_~\!_ejilj:;~~( 1949' Nichols' mit Figa- Angegeben ist der Director(Hegil!ISeur). + 
::?:: ro und Minnie' Minnie strickt Pullover für als Storywriter ist nur Barks ange- 2 
i-1 / 88) zeigt, . 
~ Pluto' siehe MM 12 1955 und 29.3 $ Abk.Urzungen der Serien und Figuren ~ 

+ + 
+ + 
+ 

MM-Brave Little Tailor (1938, Gillett, Das 
tapfere SCh-näideifefll, siehe MM 4-6/1961 
(Murry nach Gottfredson.); Oscar-Nominierung) ENGLISH VIDEO 
P.-::p1µto at~the .. Zoo 0942, Geronimi, Pluto S: 

MM= Micltey Mouse 
SS=Silly Symphonies >:i:J 
DD=Donald Duclt ~= 9ck;„~ H 
G =Goofy A.1r.:1 '6.l•u·' Au1· ~~ : ~m~o „ •• ;„ ~ 

auf "unheimlicher Knochenjagd" im Zoo) CD=Chip'n' Dale(A+Behörnchen) ~ 
CH IP' N-DALE go Nu ts H =Humphrey the Bear H 

Trailer: .Alice in Wonderland/Dümbo/Mary Poppins/Pop- E,1 
Whlg. (The Plasti..esinventor-x) eye/Herbie Goes to Monte Carlo/Soccermania/Winnie th~ 

+ Whlg. (The New Neighbor mit DD/Pete) 

Whlg. (The Plastics Inventar (DD) und 00 „?) Poch and the Blustery Day/Chip 1 n 1 Dale Go Nuts/M1ckey 1 ~ 
Christmas Carol + 

DD-G- Crazy with the Heat (1947, Carlson, DDcartoons: Working f9r Peanuts/Food for Feudin/DD-Out t 
und Goo:fy in der Wüste) an a Limb/DD-CD-Corn Chips/DP...CD-Toy Tinkers/DD-CD-

::r: P-Pli1~0 8 $ Fledgeling (1948,Nichols, Pl„als Three for Breakfaat · :500 8 
....i Fluglehrer eines Vögelchens) . (Programm entspricht dtsch: Abent„ v. A-u.Behörnchen)9 
~ + Whlg„ (DD-Lucky N'umber/MM-Mickey•s Birth- "' 

day Psty -x) Soc cermania >i:J 

~ Dies ist der im Buch "The GOOFY SPORTS" angektindigte ~ 8 29.3.88 Whlg. (Donald Applecore/The Olympic Goof neueste Goofy-Film von 1985, augenscheinlich ein TV- Ä 
bzw. The Oly~pic Champ) und Pluto•s Swe~ter Pilotfilm für DUCK TALES mit einem Team aus Entenhausön 

i (vollständig, siehe 26.1.88) (mit G„ und DD), dem anderen aus Naboombo (siehe DIE~ 
t 5.4.88 Whlg. (DD-Chef Donald) TOLLKUHNE HEXE.••) und Dagobert und den Panzerknackern· 

.,._ weitere Teile unbekannt, ~:;.-;-n--:r;-:i:--;·~r;-. )~).) ~+· 
1 

z 121114.88 Whlg„ vom 8.7.86 und 27.11.a.9 (Plutopia/ '~r/-CW"J~ ~ ~ 
~ Klondike Kid/Trial of Donald Duck/CornChips) The Disney Bunch ~- ..... ,_....___,1.....>-. '-.-....... + 
H 19.4„ 88 MM-DD-G-Moose Runo..ters-x mm-Mickey Down Und er /G-The Big Wash/Chip 1 n • Dale (mit + 
~ . DD)/P-Cold Storage/Pluto•s Blue Note/DD-CD-Dragon A- t 
- 26.4.88 MM-DD-G-Moose Hunters (1937t Sharpsteen, Dieround (entspricht in etwa: BUM BUM BUmerang) =200 t:1 
~ 3 auf Elchjagd, DD und G im Elchkostüm!) pintn c: 
l::l P-MM-~qqq_.ß._.PM ( 1941, Geronimi, Pluto ret-~ o 
~ tet ein Kätzchen aus dem Wasser, Oscar!) Pluto Junior/Cah~ne Casanova/At the Zoo/Pluto•s House~ 
::.:: ( + Uncle Donalds Ants/PutPutTroubles/The Warming/Pluto• 8 Heart Throb/Cat Nap Pluto/The Wonder '-x:l 

o Riveter- 3 Kurzausschnitte; der angekUndig- Dog =no DD e 
iS te Film mit Streifenhörnchen und Wespe fehitD0 na1d (noch .einmal in richtiger Reihenfolge!) "'-1-0D :: 
+ . _ Cousin Gus/The Riveter/Autograph Hpund/Good Time for o 
+ Einige dieser Films, neu fUr•s dtsch. Fernsehen, A Dime/Tire Trouble/Drip Dippy Don ld/N N i hb 8 t liefen bereits auf Video. Trotz Mickey-and-Donald- a ew e g or H 
+ Vorspann auf den Nachspann achten: da werden oft Disney Sing A1ong (schon 3 Kassetten) ~ 
z immer di.e.sel ben Namen angeg'alfir dies deutet auf hei- Lieder aus den Langfilmen mit engl„ Untertiteln - zum:z: 
~ mische ( 09heimliche 11 ?) Zusammenstellung! Mitsingen oder Kinder 11 einstimmen11 + 

I.LON W'IU )I::lfia +++++++ mrZiiLON W'II..1 JI::lna S'NOcnTS:-:NifI.LS'ICIH::l +++++ N3:ZI.LON W'TL>I )!::lflCT ++++++ N3:ZI.LON W1B )l;)füI 
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Die zwischen dem 19. Februar und dem 20. März geborenen Do­
naldisten sind hochsensibel. Sie reagieren sehr stark auf die 
Empfindungen und Gedanken ihrer Mitdonaldisten. Ganz unbewußt 
nehmen sie die Ideen und Vorstellungen ihrer Umgebung in sich 
auf. Wie der am 13.3. geborene (geschlüpfte) Donald Duck sind 
sie verzweifelt bemüht, das Richtige zu tun, doch reicht dazu 
ihre Willenskraft nicht aus. Sie lassen sich zu leicht von 
äußeren Umständen beeinflussen. 
Der Graphiker Stefan G. Bucher hat dieses Tierkreiszeichen 
durch zwei Fische symbolisiert, die in entgegengesetzte Rich­
tungen schwimmen, was die krasse Gefühlsambivalenz der Fische­
geborenen zum Ausdruck bringt. 
Den Fischedonaldisten umgibt stets eine gewisse Müdigkeit, die 
ihn jede größere Anstrengung und sportliche Betätigung vermei­
den läßt. Die Begründer der CARL, Gerhard Ende und Uwe Schild­
meier, findet man beim Sudlerwirt, während andere Donaldisten 
eile hessischen Wälder durchkämmen und den verschwundenen Mi­
chael MacHatschke suchen. Diese Donaldisten sind mehr an Ruhe­
möbeln interessiert. Fische sind in keiner Weise kämpferisch 
veranlagt. So erschien Uwe Schildmeier zum Mairennen zwar in 
phantasievollem Kostüm, doch fehlte ihm die Motivation, mit 
seinem Schmiermaxen einen der vorderen Ränge im Endklassement 
zu belegen. 
Fischegeborene neigen dazu, lieber Unrecht zu erdulden, als 
sich für ihre Rechte zu wehren. Sie sind wie Donald Duck mehr 
ein schwankendes Rohr denn eine knorrige Eiche. Verlieren sie 
aber eirnnal die Geduld, können sie so sehr in Rage geraten, 
daß sie nicht mehr zu beruhigen sind. Sie werden dann starr­
köpfig und lassen nicht meht mit sich reden, wir Donaldisten 
kennen das von Herrn Duck zur Genüge. 
Jupiter, der Glücksbringer ist einer der beiden Regenten der 
Fische, er verleiht ihnen Liebreiz, Humor und Anteilnahme, 
Eigenschaften, die ihnen viele Türen zu öffnen vermögen. Fi­
schedonaldisten neigen dazu1 den Dingen ihren Lauf zu lassen, 
sind aber andererseits auch tüchtig und exakt, ganz wie es 
der Ambivalenz ihres Wesens entspricht. 
Die Gemütslage der Fischegeborenen schwankt zwischen Himmel­
hochjauchzend und Zutodebetrübt, zwischen dem Scheinwerfer­
licht einer breiten Öffentlichkeit und der Besenkammer, zwi­
schen Konfetti arade und Süd ol. 
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Fischedonaldisten bewegen sich gerne in einer Traumw~lt. Wird 
diese ~eigung gefördert, kontrolliert und gelenkt, so ergeben 
sich außerordentliche Fähigkeiten auf dem Gebiet der Schau­
spielerei, Dichtkunst,Malerei und Bildhauerei. Uwe Schildmeier 
verdanken wir nicht nur zwei ausgezeichnete Kongreßplakate, 
sondern auch einen auf dem Maskenfest der Baronin Billroth 
anno 1986 aus Schaumstoff geschnittenen Erasmus Erpel, Michel­
angelQ ist nichts dagegen! Auch Sang und Tanz liegen den Fi­
schen im Blut. Viele berühmte Sänger sind im Zeichen der Fi­
sche geboren, gerne erinnern wir uns noch an den Vortrag alten 
Entenhausener Liedgutes durch die Ehrenpräsidente Ehde/Schild­
meier auf dem Mi.inchnener Kongreß. 
Künstlerische Begabung und angenehme Erscheinung verdanken die 
Fisch~borenen dem Einfluß der Venus ,.die -in den Fischen erhöht 
ist. Venus bringt auch eine starke erotische Komponente in den 
Charakter dieser Menschen .. Besonders ausgeprägt ist das bei 
Jörg Drühl, der auf eindrucksvollste Weise darstellende Kunst 
mit praller Erotik zu verknüpfen weiß. 
Neben dem Jupiter regiert auch Neptun das Zeichen der Fische. 
Dieser Planet der Vorstellungskraft beflügelt den freien Lauf 
der Phantasie und verleiht die Fähigkeit zu tiefem Mitgefühl. 
Fischegeborene sind oft medial veranlagt unddaher leicht zu 
hypnotisieren. Neptun ist auch der Planet des Wassers, in dem 
sich die Fische am wohlsten fühlen und am sichersten bewegen. 
So hat der schleswigholsteinische Donaldist Eduard Wehmeier 
schon Dutzende von Bädern in seiner Genf er Badewanne genommen 
ohne dabei größeren Schaden zu erleiden. 
Fischegeborene haben ein besonders inniges Verhältnis zu ihren 
Neffen·und Nichten. Für den Nachwuchs lassen sie alles andere 
stehen und liegen, selbst den Donaldismus und die Donaldisten. 
Diese Erfahrung mußten diverse (insgesamt drei) Donaldisten 
machen, die Eduard Wehmeier zu drei verschiedenen Terminen 
besuchen wollten. Alle drei ließ Edu stehen und liegen, weil 
sich jewils gerade Nachwuchs einfand. Böse Zungen hatten da­
raus abgeleitet, daß Edu von einer verbrecherischen Ehefrau 
geknechtet werde, die jeglichen Kontakt mit Donaldisten unter­
binde. Dies wurde auch andeutungsweise in der Klatschspalte 
des DD so geschildert. Die Klatschspalte bedauert an dieser 
Stelle die fälschliche Darstellung und wird solche Gerüchte 
in Zukunft nur noch nach eingehender astrologischer Prüfung 
veröffentlichen. Hätte die Klatschspalte damals schon gewußt, 
daß Ed~ im Zeichen der Fische geboren ist, wäre uns diese 
Peinlichkeit erspart geblieben. An dieser Stelle sei auch dem 
anonymen Verwahrer der ehemaligen Kaderakten gedankt, der mit 
dem über viele prominente Donaldisten gespeicherten Datemna­
terial erst diese Serie möglich machte. 
Ein Kapitel für sich sind die Fische und das Geld. 
Weltliche Reichtümer sind für Fische uninteressant, 
sie sind nicht darauf erpicht, 3 Kubikmeter Geld zu 
erben. Sie benötigen das Geld nur als lästiges 
Hilfsmittel, um damit Dinge zu kaufen, die das Leben 
schöner machen: Schöne Autos, gutes Essen, gediegene 
Kleidung ... DD-Reducktör Frank Beers hat den brennen­
den Wunsch, seinen Lesern ein besonders schönes Heft 
zu gestalten, dafür nimmt er gerne eine Preiser­
höhung in Kauf, mit der sich einmal im Jahr ein 
farbiges Titelbild finanziereh läßt. Schönes Layout 
und hochwertiger Druck sind dem DD-Leser sicher, so­
lange nach Schönheit strebende Fische sich im 
Ducktorium' für ihn aufopfern. 



DER UNVERÖFFENTLICHTE 

NEVER KNOW MV OWN STRENGTH 
WHEN MV MONEY·s IN DANGER~ 

-- - ', ... 

----· 

Die Geschichte "Grüner Salat", abgedruckt in MM 43-45/65, 
hatte ürsprünglich einen Umfang von 17 Seiten. Zum Abdruck 
kamen lediglich 15 Seiten (Original in US 51). Jetzt tauch­
ten 2 halbe Seiten, die damals gekürzt wurden, wieder auf 
(zum Abdruck zur Verfügung gestellt von Martin Hilland, 
A~ Josefshaus 6, 4040 Neuss 21, schBnen Dank!)e Wer 
hat Kopien der anderen beiden halben Seiten? 
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Gango lf Sei tz: 

Das donaldische 

" Unser Leben wi:ihret siebzig Jahre, un.d wenn's 
hoch kommt, so sind's achtzig Jahre, und was 
daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche 
Mühe, und es jähret schnell dahin, als flögen 
wir davon. 11 

(90„ Psalm, V. 10) 

Präzis um.reißt der Psalmist die Lebenserwartung des 
Durchschnittsmenschen, woran sich bis heute nicht 
viel geiindert hat„ So alt wi.e seine begrenzte Lebens­
erwartung ist allerdings des Nenschen Traum, d.en unab­
wendbaren Tod hinauszuzögern, ihm ein Schnippchen zu 
schlagen, sich hinüberzuretten in andere Zeitalter, das 
Leben zu verliingern„ 

So suchte schon Ponce de Leon in Florida nach der 
Quelle der ewigen Jugend in der Hoffnung, Unsterb­
lichkeit zu erlangen. Die Quelle, von seinen Soldaten 
entdeckt, wurde speit er von dem Grundstücksmak Zer Fe Z ix 
Fix zerstört, der Traum von der ewigen Jugend aber 
blieb und geisterte durch die Köpfe von Dichtern und 
Fantasten„ 

Sagen und Legenden ranken sich um Gestalten, denen ver­
gönnt war, ihr von der Natur begrenztes Leben zu ver­
längern: etwa die bekannte Gestalt des Rip van Winkle 
aus Washington Irvings 'Sketch Book' (Gent 1820). Ein 
Schluck Genever versetzt den Helden in einen zwanzig 
Jahre dauernden Schlaf„ Bei seinem Erwachen findet er 
die Welt völlig verändert vor und hat seine liebe Mühe, 
sich in ihr zu orientieren. 

Alljährlich gedenken wir am 27. Juni der Siebenschläfer, 
sieben christlicher Märtyrer, die in einer Höhle einge­
mauert 195 Jahre überlebt haben sollen. Die Geschichte 
ist auch in Entenhausen bekannt: die Gebrüder Duck neh­
men sie als Anregung, ihrem Onkel vorzugaukeln, er habe 
24 Jahre geschlafene Wir wissen indes, daß Herrn Duck 
sein Ausflug in das Jahr 2000 nur wenig Vergnügen be­
reitet„ 

Überhaupt scheint die zunächst faszinierende Idee, die 
eigene Sterblichkeit zu überwinden, mit allerlei Haken 
und Ösen besetzt zu sein: gerät doch auf diese Weise 
der zeitwandelnde Mensch in eine Welt, die nicht mehr 
die seine ist, deren Gebräuche sich geändert hd:Jen, die 
ihm fremd geworden ist, und in der er sich unwohl fühlte 

Auch der /o,ann, dem wir uns heute zuwenden wo l Len, ha­
derte mit dem Schicksal, das ihm sein Leben verlängerte 
und ihn in eine neue Zeit hineingeraten ließ. Gewalt­
sam versuchte er, die Zeit da anzuhalten, wo er selbst 
angehalten worden war„ Es ha:tte ihm eigentlich klar 
sein müssen, daß solches Unterfangen irgendwann schei­
tern mußte„ Und so kam es auch, allerdings mit dem ver­
söhnlichen Effekt, daß unser Mann nach über 80 Jahren 
rastlosen Herumlebens ein friedliches Ende erwarten 
durfte„ 

Wer war's ? 

30 

Wer an der Verlosung eines. wertuoHen DoKuus teil­
nehmen möchte, sende seine J:;.ösung auf einer /.:zus-

' reichend franldertenPostkarte an Gangolf Seitz, 
Roßweg 15a, 3551 Lahn.tal~ Der Gewinner wirg wie 
üblich in einem ungewöhnlichen 'und unanfechtbaren 
Verfahren ermitteit und im ncichsten DD bekannt­
gegeben. 

Autzösu.no vom letzten Quiz: 

Es war 

In Hondurica verschiebt man Geschäfte 
auf morgen. Eine Fiesta ist wichtiger. 

Kommen Sie mid , 

Bitte, lieber Don Pedro,. 
, bitte nicht! „. 

Don Pedro (Donald Duck 46, TGDD 46). 
Vierzehn richtige Lösungen trafen ein und stellten 
das Auswahlverfahren auf eine harte Probe. Nach 
hartem Ringen wurde der Gewinner ermittelt. Er 
heißt (täterätäh) Reinhard Böker aus Geseke. 
Reinhard erhält eine Tonbandcassette mit feinster 
Sambamusik. Schließen möchte ich mit einer Frcige, 
die Uwe Schi ldmei er in diesem Zus.ammenhang auf-
warf: "Was aber tanzt man in Rinteln ? 11 · 

Ne.ue.o· vom B').lde1td'.te.n.6t 

Veit Bava1tia Bilde1tdie.n.ot .ote.llt ab 1.8.88. 6ü1t 
zunäeh.ot unbekannte Vauelt .oeine Tätigkeit ein, 
da F1tl. Ka1tin Kohlmei.oe. einem Ruß an die. Uße1t de.o 
Te.~ne.6.oe.e Folge. lei.otet, wo .oie .6ich mit F1tagen 
angewandte.lt Pygologie be.6ehä6tigen wi1td. 
Vie La.6t de.6 Bilde1tmaehe.n.o 1tuht damit allein au6 
den Sehulte.1tn de.o Labo1t.o VONFOT. Zu1t Entla.6tung 
von VONFOT wi1td dahe1t ge.be:ten, daß jede.lt, de.lt 
einen be.bilde.1t:ten Be.i:t1tag im VV e1t.6cheinen la.6.6en 
m5ehte, .6elb.o:t im heimi.6ehen Kämme.1tlein die. 
He.6te. ab6otog1taßie1tt. VONFOT emp6iehlt 1l6o~d 
Pan F, be.lieh:te:t wie. 15 VTN/25 ASA, al.60 e.ine 
Blende weite.lt oßßen al.o noltmal. Am einßaeh.6:ten 
ge.h:t-0 bei Tage.olieh:t au6 de.lt Te1ta.o.6e; da habt 
ih1t keine. Be.leueh:tung.o p!to bleme.. Geht abe1r. aue.h 
be.i Lampen.lieht, keine Speziallampen e.1t601tde1tlieh. 
Welt in de.lt Lage. i.6t, Via.6 6ü1t Kon91te.ßvo1tt1täge 
anzu6e.1ttige.n, .ooll:te aueh .6/w-Fo.to.o 6ü1t.di~­
Ve1t666entliehung im VV knip.6en k5nne.n.:aie. 
Filme (am be.oten unentWickel.t, die. m~i.6.ten 
Fo.tolabolt.6 e.n.twiekeln zu la.oeh) dann an VONFOT, 
wa.6 den Re.6:t (Abzüge, Ra.o.te1tn) e1tledigt. 
Zn Notßälle.n (und nult dann) kann auch VONFOT da.o 
Abfio.toq1ta6ie.1te.n übe1tnehme.n, wa.6 abe.Jt u.U. au6 
Sehwie~igkeite.n .6t6ß.t, da da.6 A1tehiv von VONFOT 
nieh.t mal halb .6 o g1toß ü.t wie. die. FünfitMmmlung 
de.6 Bava1tia Bilde.1tdien.6te.6. Al.60: knip.o.t be..o.6e1t 
.6elb.6:t ! Zu Rück61tage.n .6:te.h:t VONFOT ge1tn zult 
Ve1tßügung. 
VONFOT, Roßweg 15a, 3551 Lahntal, Tel. 06423/rr52. 
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STEIN· DES ANSTOSSES : 

DrE DEUTSCHE BUNDESPOST 

Marginalien zum Postwesen 

Der Kontakt mit der Deutschen Bundespost bereitet jedem 
aufrechten Donaldisten erheb l icit e Gewiss.enskonfl ikte„ 
Dank ihrer Monopostellung sind wir der Post auf Gedeih 
und Verderb ausgeliefert - aber um welchen Preis ! Er­
innern wir uns daran, wie zu Zeiten. des Peinlich-Tests 
immer wieder das Antlitz jenes gefiederten lv'esens, das 
wir verehren, auf brutalste Weise mit Poststempeln be­
arbeitet und verunziert wurde. Denken wir auch daran, 
daß Postkontrolleure in erbsenzählerischer Manier auf 
der Suche nach sog. Anpreisungen den Versand uon HD und 
DD beäugt haben und noch beäugen. Ein steter Stein des 
Anstoßes ist auch, daß die Bundespost - im Gegensatz zu 
vielen anderen Postverwaltungen auf der Welt - sich bisher 
nicht dazu durchringen konnte, donaldische Briefmarken zu 
edieren. Die Donaldisten sehen sich durch diese hals­
starrige Weigerung der Postbehörden immer wieder ver­
anlaßt wenn nicht geradezu gezwungen, ihr Postgut mit 
Marken aus eigener Produktion freizumachen. So auch Uwe 
K l indworth aus Hande loh in der Nordheide. Seine se.hr 
schöne 80-Pfennig.;.Dagobert Ließ die Post unbeanstandet 
pass·ieren - das finden wir gut. Umso mehr, als die Brief­
marke den unlogischen Zusatz "Porto zahlt Empfänger" 
trägt. Hingegen eine vom gleichen Absender als doppelt­
zwCiffLgspfl ichtig eingestufte schlichte Postkarte ( 2 x 
Duclrnches Dankopfer) konnten die Postgewaltigen nicht 
akzeptieren. „ das' finden wir empörend. 1,20 DM Nach­
gebühr wurden dem Empfänger, einem nahezu bankrotten 
Landarzt, abgeknöpft. Ein entwürdigender Vorgang, da 
das Dankopfer mitnichten dem lauteren Donaldismus zu-
gute kommt, sondern uon dem gelben Ries:en Schwarz-
Schi l l ing für seine nutzlosen Kabelprojekte verpulvert 
wird. Die Donaldisten sollten solche demütigenden Er­
eignisse nicht länger ohne Reaktion hinnehmen. Die 
Forderung nach angemessenen, d.h. donaldischen. Brief­
marken für die reichliche innerdonaLdische Korrespondenz 
sollte seitens der donaldistischen Führungskader ein­
dringlich und hartncickig bei den Verantwortlichen der 
Bundespost erhoben werden. Geeignete Briefmarken wären 
sicherlich schon ein Schritt in die richtige Richtung, 
wenngleich natürlich unser Postwesen von so paradie­
sischen Zuständen, wie wir sie von der Entenhausener 
Briefpost kennen, noch weit entfernt ist. 

vgl. dazu: ERNST, H., "Herr Säbelbein ltlingeZt zwei 
Mai'', DD 59, 28-34 von Norbert Nordlicht 

„ 

~:tbAIAW>t~'llUNWEi\J 11\J ~EN LMJ~ ~ 
Wl(J> 

-. J)o"4AlD(SHtA,> lN ~EN i_AAJ.DE"~N ?> 

4. ~ ~ ~ ,,&,NI~ Ei<t11~ 
l)G'S b.O.h.A.L.J).-ltAL~ ;1,&1 /'fD. 

DE" ßES°TE.N °folbs" W6'J)eAI IM 
~~ veeD~rLrc1t-r! 

TEILNAll-HE ßEJ)l/\I §wNGf:t!: 

E1f'll~;SENJ;EN SIND LSI,$ Z!:Mt-'} 

'3~.Az....8& vtR.LAwßif-oTo~ 

~llf DEAi Oß&JdiEA!Äf\/Nlc:N 

TfltME'N l Mo6Uctf-J;l SC!f.W'A@~ 

W~~J Q tie:fj::°o l(t-fA T). 

TE:"tL/\f A1:1t1Eß~lf. '!1ejT Srl\lt> 
AUE ])0A{AL.D1~(INA1) EflJ. 

31 



Hier sind nun die Ergebnisse des Wettbewerbs 
aus DD 62. Ziel des Wettbewerbs war es, Belege 
dafür zu finden, daß überall ein Stück Enten­
hausen vorhanden ist. Es zeigt sich, daß es bei 
uns auf Terra viele Parallelen zum donaldischen 
Universum gibt. Erwähnt werden müssen hier auch 
diverse Zeitungsmeldungen, die mangels Abbil­
dungen nicht am Wettbewerb teilnehmen konnten. 

Ich denke da nur an den Mann, der seit 65 Jahren 
an Schluckauf leidet oder an das endlose Aushar­
ren auf Pfählen und Flaggenmasten oder an die 
großen Zerstörer, die versehentlich ein Gebäude 
der Stadtwerke von Achim abgerissen haben. 
Genug des Geschwafels. Die gefundenen Ducku­
mente sprechen für sich. 

Frank Beers 

Wer kennt ihn nicht, den perfid-hinterhältiqen Anschlaq eines be­
kannten Entenhausener Dunkelmannes.und Runk~lrübenfabrikanten mit 
seinen GURKENMURKSERN auf die Entenhausener Landwirtschaft? Ein ähn-
1 iches Schicksal traf auch die DDR (Donald. Dtsch. Rep. -?-) (vgl. 
beigefügtes Duckoment) 

lt 
•III 

1 
Eine Ausstellung ·ihres Arsenals 

Wenn der Wind von Westen plies, liothek ~u beslchtig·~~: Propagan· 
wurde den Kalten Kriegern warm damaterial aus Ost und West. Die 
ums Herz. ,Eifrig suchten sie. ihr von dem Hamburger Publizisten 
psychologisches Kriegsgerät zu- Klaus Körner zusammengetrage· 
sammen: einen. Miniatur-Heiß- nen Zeug!Jissedes Kalten Krieges 
luftballon, einen Wecker mit sind für Uberraschungen gut: Da. 
Zündvorrichtung, Marke Jung- erklärtderDDRSchriftstellerSte· 
hans, mehrere hundert Flug-· fanHeym:-heutealsAbweichler 
schriften. Zogen dann Arbeiter zeitweise mit Berufsverbot belegt 
undBaucrnimGleichschrittUnter - die stalinistische Sowjetunion 
den Linden vorbei, den Genossen zum ~Land der unbegrenzten 
Ulbricht mit geballter Faust grü- Möglichkeiten«, da ist Willy 
ßend,schrittendieTüftlerzurTat: Brandt auf .einer .Single-Schall·· 
Die Ballons transportierten ihre plattew ge.meinsam mit den Schö· 
Propagandafracht gerdadewegs neberger Sängerknaben zu hören 
über die Köpfe der Realsoziali- (Ja, das istdieBerliner Luft, Luft~ 
sten, um dann, durch Zeitvorrich- (uft ... ), da liegt eine Werbebro· 
tung gezündet, den Ballast an imti- schüre der CDU von 1961 aus, die 
kommunistischen Kleinschriften Adenauer als Indianerhäuptling 
abzuwerfen. •Ei verbibbsch no- zeigt. Auf einer DDR-Streich­
ehemal!• mochte Genosse Ul- holzschachtel findet sich die Los­
brichtdagefluchthaben,•sovordd ung •Arbeiter und Bauern lernen' 
aufläsnf«.Runci dreihundert ver· Schiessen, Funken, Fliegen, Au· 
schiedene Exemplare politischer tofahren, um ihre Errungenschaf· 
Kleinschriften aus der Adenauer- ten zu verteidigen!• Das Titelbild' 
Ära sind seit gestern in der Vor- einer Broschüre der •Katholi: 
haHe der Amerika-Gedenkbib- sehen Schriftenmission• zeigt un-

faz. 
SAMSTAG 
1. JAN. 1988 

ter ·der Üb~rs~hrift. ~Wenn di~ 
Kommunisten kommen.:.« ein 
Arbeitslag.!r. Eine vergleichbare 
Ausstellung hat es in der Bundes· 
republik und in West-Berlin bis· 
her nicht gegeben. Politische 
Kleinschriften, zwar für den Weg· 
werfgebrauch produziert, politi­
sches Bewußtsein aber nicht min· 
der als Fernsehen oder Rundfunk 
prägend, fand man in Ausstellun· 
gen bisher nur am Rande. Ver-. 
wundern kann das kaum: Was die 
Parteienun::!Verbändedamalsun­
ters Völk brachten, schlägt Pfeif· 
forsche Wahlkampfkiibeleieri um 
Längen. Wer mag sich heute noch 
dazu bekennen? Beim Anblick der'. 
hinter Vitrinenglas ausgestellten 
vergilbten Schriften juckt es; 
manchmal in den Fingern. Man· 
möchte darin blättern - allein der 
Blick aufs Titelblatt ist hier er­
laubt. Doch die sagen, wie es sich 
für Propagandamaterial gehört, 
fastalles. · · · 

c;!aus Christian Maizahn 

Ob hier der notorische homosexuelle CIA-Agent G.Gans die Fäden zog? 
(Glückskäfer?) Neo - S.T.U.N.K., Ges. zur 

Förderung des Datenmiß­
brauchs der D.O.N.A.L.D. -
M.i tg 1 ieder 

DD 54, Beile MM 19-25/60, MM 16-19/77 
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Anonyme Beiträge, wie 
dieser hier, kanMen nicht 
belohnt werden (Haa! Höa! 
Höa!). Wenn sich der Dunkel­
mann, der sioh hinter "Neo­
s. T.U. N. K." verbirgt, zu er­
kennen gibt, dann will ich 
ihm gern einen Preis zu­
kommen lassen. 



lang vehicles by Barks 

Der amerikani· 
sehe Autobau­
er Jay Ohrberg 
(Bild) präsen­
tierte gestern 

in Stuttgart den mit zwölf 
Metern längsten Mercedes 
der Welt. Die plnkfarbene 
Konstruktion rollt auf zehn 
Rädern und kostet 1 ;6 Mil· 
Honen Mark. Foto: dpa 

kürzlich fand ich in der Chiemgau-Zeitung ein Foto, auf dem ein 
mehrachsiger, überdurchschnittlich langer Pkw abgebildet ist 
(siehe Anlage). 
Dieses Gefährt erinnert mich stark an eine ähnliche Konstruktion, 
die Donald in der Geschichte "Der Autoprotz" (MM 1/68 bzw. TGDD 69) 
anfertigt. 

Bekannte Daten: 
a) Länge: 9,50 m b) Länge: 12 m 

Achsen: 3 Achsen: 5 
Farbe: gelb Farbe: pink 
Sitzplätze: 12 Sitzplätze: 14 

Hinweis: Die Länge von 9,50 m bei Donalds Wagen ergibt sich (durch 
Rlickrechnung von der Körpergröße der Ducks) allerdings 
nur, wenn man bei Donald eine Körpergröße von 1,90 m 
unterstellt (siehe HD 21, s. 17, Buchstabe b). 

WDC 144, MM 5/53, 
TGDD 12, GM 4/82 

Baemund von Hunoltstein 

WDC 167, MM 5/55, TGDD 13 
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liebe Martina, 

es ging darum, Analogien zu 
Entenhausen zu finden, nicht 
aber zu beweisen, daß Enten­
hausen auf Terra nicht vor­
handen ist. Die Bilder auf 
der n§chsten Seite beweisen, 
daß die Abneigung von Tick, 
Trick und Track gegen Wan­
n•nb§der so notorisch gar 
nicht ist. 



beim Zeituriglesen stieß ich auf das beiliegende Foto über einen 
Bettentest wie ihn auch schon Donald absolviert hat. 
Es gibt hierzu zwei einschlägige Geschichten: 

- "Der richtige Job" ( DDT 156 - Zeichner: Strobl) 
- "Ein Traum-Job" (DDT 260 - Zeichner: Bargada) 

In letzterer Story will Donald im Bettenfachgeschäft "Schlummerland" 
eine Stelle als "Vorschläfer" an,nehmen. Letztlich wird daraus jedoch 
nichts, da Donald unpünktlich ist und noch vor Arbeitsantritt wieder 
gefeuert wird. 

Boemund v. Hunoltstein 

DDT 156 
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Ein Frühstück 
im. Schauf enste:r 
Nicht nur sein Frühstück nimmt der 
Student Jörg Trapp aus Bonn im 
Schaufester eines Nürnberger Mö­
belhauses in der Altstadt ein. Er 
testet nämlich, beobachtet von 
Passanten, 120 Stunden lang ein 
neues Bett. Die Zeit seiner „Bett­
lägrigkeit" nutzt der junge Tester, 
um sich auf die nächsten Seme­
sterprüfungen vorzubereiten. Und, 
was ihm großen Spaß machen 
dürfte, zum Studium der vorbeige­
henden und stehenbleibenden 
Passanten. Wenn das Bett des har­
ten Test - denn wer liegt schon, 
außer im Krankheitsfall, fünf Tage 
und Nächte am Stück im Bett -
übersteht, soll es versteigert wer­
den. Foto: dpa 
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GoUath ist eillll Frosch mit be­
sonderen Ambitionen. Der 
kalifornische Tierprofessor 
Bill Steed hat Goliath dazu 
gebracht, daß er mit viel Ei­
fer jeden Tag seine Muskeln 

mit speziell für ihn entwickel­
ten „Gewichten" stählt. 
Schließlich soll Goliath bis 
zum alljährlich in den USA 
ausgetragenen Frosch-Derby 

. in allerbester Form sein .. V 

JoumaJ der Volks- und 
Raiffeisenbanken 

36. Jahrgang 
Erscheint monatlich 

Herausgeber: 
Bundesverband· der Deut­

- sehen Volksbanken und 
Raiffeisenbanken · BVR 
Heussallee 5, 5300 Bonn 1 

Wie versprochen, wurde unter den_-=----------'--------..... 
Teilnehmern ein DoKug verlost.__ Ich muß endlich etwas verdienen! Die 
Das Los f i e 1 auf Martina _____ "- Miete ist fällig, und die Kinder brauchen 
Mickerig. Herzlichen Glück-____ neue Zahnbürsten~ 
wunsch Martina! Du kannst Dir ____ ..,_ __ ,..-".\;,,.,_.._-~ 
bei mir ein .d o n a 1 d i s c h es Puz z 1 e __ _ 
mit sage und schreibe 1000 ____ ~, 
(eintausend) Teilen abholen•~-~-, 
Oder soll ich es schicken?_~ __ , 
Boemund von Hunol tstein, Wolle_ 
Strzyz und der Dunkelmann vom "Neo-__ 
s.T„U.N.K., 11 (wenn er sich denn _____ , 
meldet) bringt .der Postbote je _____ / 
eine neue Zahnbürste. Den ______ / 
Wert neuer Zahnbürsten _____ --:./-
richtig einzuschätzen, ___ _,....---
hil ft nebenstehendes---~'"-----~~---~-"-~~-=-~~~~-..l..-'..-1 
Duckument.~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~---ii~~~~__. 

WDC 89, MM 8/55, TGDD 14, GM 3/84 
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6 Fabel"1alt W:e der 
rean5eht ' 

Leserbrief-Reducktion 
Elke Imberger 

Manfred Härtel 

Liebe Donaldisten! 

Olshausenstraße 24 
2300 Kiel 

Gräfenhausen, 4.4.1988 

Leider ist mir beim Layouten des Taliaferro-Son­
derheftes eine kleine Panne unterlaufen: Verse­
hentlich habe ich beim Ausdrucken meiner Text­
Dateien eine nicht auf dem letzten Stand befind-
1 i c h e V e r s i o n d e s V o r w o r t e s v e n..i e n d e t . H i e r a 1 s o 
die Ergänzungen: 

Danken möchte ich natürlich außer den im Sonder­
heft genannten Personen noch recht herzlich Gan­
golf Seitz, der in bewährt-gekonnter Weise das 
Abfotografieren sowie die Rasterung der zahl­
reichen Illustrationen besorgte und somit einen 
nicht unerheblichen Anteil am Zustandekommen des 
Heftes trägt und des weiteren auch Jan Gulbrans­
son, der das Titelbild gezeichnet hat. 

Um die Gelegenheit zu nutzen, möchte auch noch den 
Ducktoren und der Druckerei meinen Dank ausspre­
chen, die für die Realisierung des Taliaferro­
Portraits auf der Rückseite sorgten und überhaupt 
noch einmal allen Leuten, ohne deren Mithilfe das 
Heft nicht so geworden wie~ist. 

Horst .llBlr:nst 
München. 18. Apr. '88 

Liebes Frl. Imberger, 

hier ist mein Senf zum DD 63: Die Vereinsmeierei a:rtet entschieden 
aus. Es soUte meltr 'l.lon Donald und wenigeT 'llort Dona.ldisten die Re­
de sein. Da.mit meine iclt um Gottes Witten nicht, da.jl jedes Wort 
dona.ldisc h.en Bezug h.a.ben muß, wie es der tmsetige Großlta.nsdorfer 
k:u:rz 'llor seinem Aufb'l"UClt in die Wüste anstrebte; aber ga.n.ze Spa.1-
ten oder Seiten, die kaum noch. was mit Entenh.a.usen zu tun haben, 
soUten - bittscltön - auch. nicht sein. Ich. denke z. B. a.n des dreifal­
tigen Minderma.nns Be'lich.t ilbeT da.s Besäufnis der h.a.nsea.tisclten 
Ha.ute'llolee oder an Hänsels Ndltkä.stchen ~ HoTTorskop. 

Nicltts gegen die Qualität dieseT Beiträge, aber wenn ich, den Kowal­
ski lesen will, dann kaufe ich. den Kowalski. Es geltt nicht um lauter 
Btödsinn, sondern um lautem Donaldismus. Zumal Hänsel. und die 
Minderleute ja a.ndeTenorts bewiesen haben, da.jl sie da:uon gena.uso­
'lliel 'llerstehen. Die Sondernummer des CARL-COURlER ltlitte kein 
besseres Thema finden können; a.ber daß nach dem nö.mlich.en Limo­
na.denkönig kuTz zu'llor im Quiz des Ma.rburger Py goma.nen (und in 
dem Quiz des Zeremonienmeisters in der Vereinsbeila.ge) gefragt 
worden war, war zu'lliet des Guten. 

Man sollte (nicht nur, aber etwas meh.r) a.n die 'lleTWi'l'ft schweigende 
Mehrheit jener Donaldisten denken, die nicht zu jedeT ZeTemonie und 
zu jedem Mairennen kommen. VieUeicht könnte de-r Hä.nset seine 
Folge 'llOO Interuiews wiederaufnehmen. Die neue Prä.sidente samt 
Frnu ~ Hund bietet sich. a.n. Wa.r first la.dy Enta. Gerstner wi'l'"klich 
Kantinenwirtin bei den Pionieren'? Aber bitte immer Pa.rnUeten zu den 
Ducks aufzeigen, da.s La.nd der Enten mit der Seele such.end. 
Abschließend noclt etwas zu drei Leserbriefen im DD 68: Ad eins, ge­
kreuzigter Donald. Lieber Ma:rbod! Wenn der Na.za.rener jetzt wirklich 
da. oben auf einer Wolke sitzt und sein Manna. 'llerzeltrt, dann 
ech.a.uffiert er sich. 'llieUeich.t über Bltopa.l und SDI, 'IJieUeich.t a.uch 
noch i.l.ber Wiesh.eu und wg. Flick, a.ber bestimmt nicht über da.s 
lächerliche kleine große T aus dem Dona.ld-Alph.a.bet. Aclt Gott! Und 
wenn ich. mir Sitent Nigltt (die wegzensierte WDC-Gesch.icltte 'llon 
1945) so a.nsch.aue: Ba.rks wdTe wohl a.uch. gern bta.sph.emi.sch (auch 
so ein TeTminus aus dem WoTtscha.tz des Zimmermanns, den in Bonn 
meine ich) geworden, wenn ma.n ihn nur gelassen Mtte. 

Ad zwei, der Pseudonymus aus Ba.-rgtelteide, der das Druhl-Couer so 
ga.T nicht ma.g. Dea.r Sir O'l' Ma.da.m, bist Du sich.er, daß Du Dich. rein 
kll:nstlerisclt so über die Zeichnung Ci.Tgerst'? Oder plagen Dielt nicht 
doch. Deine Se:i:ua.Lneuröstein'? Wenn der Jörg sta.tt Dooa.Lds Pimmel 
im gleichen Stil eine wirklich.e ScltweineTei, z. B. den CSU-Abgeordne­
ten Lowa.ck gezeich.net h.Cl.tte, h.ö.ttste dann a.uch. geschrieben'? 

Ad drei, und da. bin ich. jetzt persönlich. a.ngespToch.en, Verunglim­
pfung des Andenkens VerstoTbener. Liebe{r) G., wenn der Spi11ma.nn 
nicht bei de'l'ten gewese'ß 'UlÖ.Te, die den ruh.rseligen Cowboy gespielt 
haben, sondern bei den La.winenopfern, h.ä.tte ich ueTmuttich gemel­
det, da.ß der Herrgott wieder einma.1 einen SteinM.geT zu sich. genom­
men ha.t. Wa.s tut ma.n nicht ~Ues fi.i.r eine Pointe. Weijlt Du schon, 
da.jl Pa.T'lick Ba.hners, tlte fO.'rfl.OUS Oxonia.n, die Queen dona.Ldisiert 
h.a.t (Sie hat sich. da.fi.1.r a.usgesproch.en, da.ß a.uf dem Kongress '89 
ge'lintelt wird.) und was kurz da.nach. dem jungen Herrn Windsor 
po.ssieTt ist'? Welch.es Liedlein der wohl gepfiffen h.a.t'? AbeT lassen wiT 
da.s. Den La.winenopfern dieses Uniuersums kann es ega.1 sein, ob wir 
unsere Hymne spielen oder nicht, die sind sowieso so tot, wie es '1111!'1' 

geht. Oder sie sitzen a.uf eine'!' Wolke, 'lleTzeh.ren iltr Manna., spielen 
selber die Hymne a.uf der Harfe und freuen sich., do.ß ih.'l' Name er­
wä.ltnt worden ist. 

Ad eins bis drei. Die Ta.butltemen Religion, Sex und Tot locken im-
Fr·ank Ehringer Wiessatal, 26„ 3„1988 me'l' noch. ma.nch.en Hund hinter dem Ofen h.eruor. Die folgende 

Zu Hans v. Storchs Benerkung 
Klatschen per Hand. 

auf dem Kongreß über das Sch.lo.gzeile sollte da.nn wohl die Leserbriefta.nte auf Jahre mit Post 

Ich bin ganz seiner Meinung. Leider rei~t in letzter 
Zeit immer mehr das per Hand applaudieren ein. Man 
sollte sich doch erinnern, daß das Klatschen immer 
noch über den Mund zu erfolgen hat. Ein trauriger 
Verfall der guten Sitten. 

'llersorgen: 
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Universum mit seinen vielen Geschichten, die von 
Bergwerksstollen und Uranabbau berichten? 

Boemund ~. Hunoltstein Grassau, 28.04.88 

1. Gelockerte Moral in Entenhausen? 

4. Zum Einfluß von Pengwörtern auf die Rezeptions= 
möglichkeiten einer Story 

Eine kleine "Sensation" findet der aufmerksame 
Leser in MM 33/87, S. 3: Hier taucht in einer 
Sprechblase das Wort "Beschiß" auf. Es ist dies 
immerhin das erste Mal in der deutschen MICKY 
MAUS, daß ein Begriff verwendet wird, der vom 
Wortstamm "scheißen" abgeleitet wird: 

In DDT 206, s. 21 spricht Klaas Klever wörtlich 
von "zwei Rollen Klopapier". Er benötigt diese, 
um sich damit einzuwickeln und so Dagobert gegen= 
über als ägyptische Mumie auftreten zu können. 
Erwähnenswert ist auch die Geschichte "Donald, 
der rasende Reporter 11 . (LT 11 4 bzw. DDT 1 83): Hd. er 
findet man eine Szene, in der der Hund des Bürger= 
meisters im Stadtpark ein Bein hebt (unter ihm hat 
sich bereits eine "Pfütze" gebildet), was von 
Donald und Dussel sogleich fotografisch festgehal= 
ten wird. Ein paar Seiten später eilen Tick, Trick 
und Track in Dagoberts Büro, um den Film zu ent= 
wickeln. Das provisorische Fotolabor befindet sich 
in der Toilette (an der Tür ist deutlich ein 
Schild mit der Aufschrift "WC" zu erkennen). 
Szenen mit pinkelnden Hunden 
findet man in italienischen 
Geschichten noch zweimal: In 
DDT 63, S. 12 hebt im Bild= 
hintergrund ein Hund an einer 
Straßenlaterne ein Bein und 
in DDT 162, S. 39 sieht man 
gar einen Hund, der auf einer 
Kunstausstellung ein Exponat 
"schändet" (s. Abb. rechts). 
Auch das Tabu-Thema "Tod" hat 
eine Lockerung erfahren: Eine 
längere Sequenz der Story 
"Der Sheriff von Silverstone" (DDT 388) spielt auf 
dem Friedhof des Städtchens Sil verstone. ffervorzu= 
heben sind die ironisierenden Inschriften auf den 
Grabsteinen: "Billy Blitzschnell - Er zog zu lang= 
sam; Woody Wortkarg - Er redete zuviel; Danny 
Dummlack - Er wußte zuviel 11 • "Lauter tapfere Män= 
ner 11 wie Micky dazu meint. 
Ungewöhnlich für die Disney 0 sche Moral ist schließ= 
lieh auch noch die Geschichte "Die Sache mit dem 
Storch" (DDT170 - Zeichner: Strobl) mit Oma Duck 
und Tick, Trick und Track. Die drei Neffen glauben 
zunächst nicht an den Storch, werden aber durch 
Oma Duck nach und nach verunsichert: 

2. zur Sommerzeit in Entenhausen . 
"In Entenhausen gibt 1 s keine Sommerzeit. 11 so liest 
man in einem Zeitungsartikel, der im DD 56, s. 14 
abgedruckt ist. Diese Behauptung ist jedoch eine 
Ente! In MM 43/80, S. 31 nämlich unterhalten sich 
Tick Trick und Track miteinander, wobei die Worte 
fall~n: 11Na heut ist doch die Sommerzeit zu Ende. 
Da werden ai.e Uhren wieder zurückgestellt." 

3. Weitere Parallelität zwischen Fichtelgebirge und 
Entenhausen 
Im Januar konnte man Presseberichte über den Uran= 
abbau in Oberfranken finden. Danach sind Menzen= 
schwand im Schwarzwald und Großschlappen in Ober= 
franken (ein Ort in der.Nähe von Schwarzenbach/ 
Saale, der auch in den Geschichten manchmal vor= 
kommt: siehe MM 25/73, S. 28 oder MM 51/74, S. 7) 
derzeit die einzigen Orte in Deutschland, wo 
abbauwürdige Uranvorkommen vermutet werden. ~ 
existiert sogar ein Großschloppener Stollen, in 
dem zur Zeit die Abbauchancen erforscht werden. 
Paßt dies nicht ausgezeichnet zum Entenhausener 

Wie man den Inhalt einer Szene allein durch Mani= 
pulation von Pengwörtern verändern kann, läßt 
sich schön in MM 43/59, S. 40 zeigen: Micky und 
Goofy reiten - bewacht von Indianern - durch die 
hochverschneiten 
Anden. Um ihre 
Bewacher auszu= 
schalten brüllen 
beide aus Lei= 
beskräften, was 
einen Lawinenab= 
gang zur Folge 
hat, der die 
Indianer ver= 
schüttet. 
In der deutschen 
Fassung (s. Abb.) 
wird allerdings ___ _ ·- _ 
nicht geschrien, sondern kräftig geniest - was 
natürlich die gleiche Wirkung zeitigt. 
Wenn man der deutschen Version auch eine gewisse 
Zensurabsicht anlasten muß (lautes Schreien wäre 
vorsätzliches Handeln, Niesen dagegen ist ein 
unkontrollierbarer Vorgang), so muß man ihr doch 
bescheinigen, entschieden witziger zu sein als 
das Original. 

Hans v. Storch 18.3.1988 

••• zwei Kommentare zum DD Nr. 63 kann ich mir nicht 
verkneifen: 
1. Hunoltsteins Artikel "Pädagogische Implikationen" 

ist ziemlich übel. Sprachlich überdreht. Statt "Es 
gibt viele Stories, in denen Uran vork9mmt" for­
muliert der Mann: "Es gibt etliche Stories, in de­
nen das Thema 'Uran' tangiert wird." Aber das ist 
ja eine Streitfrage, obwohl ich bei der Betreuung 
von Diplomarbeiten gelernt habe, daß Klarheit und 
Einfachheit der Darstellung mit der Klarheit der 
Gedanken hoch korreliert ist. 
Wirklich Obel ist das Gesobwätz "Da •• , in den MM 
Heften ••• Unterricht erteilt wird, wäre es wUn-

schenswert, diese hehren Forserungen auch an sie 
(MM Hefte) zu stellen." Die Forderungen wurden in 
"Diskuss~don Deutsch" veröffentlicht. Hat der Mann 
denn die Geschichte des Donaldismus vergessen? Wer 
waren denn die schlimmeteR Feinee des Donaldismus? 

- Hausfrauen 
- Deutschlehrer (vielleicht auch Religionsleh-

rer? Man weiß so wenig!} 
Und jetzt soll der Donaldismus plötzlich diese Grup­
pe von Antidonaldisten in ihrem BemOhen, die Seelen 
junger Donaldisten zu verwirren, unterstützen? 

2. Lieser, Version Oppenheimer, s. 44: 
Liesers Methode, offensichtlichen Quatsch durch an­
dauernde Wiederholung in der donaldistischen Öffent­
lichkeit zu verankern, ist bekannt und muß offen­
barertragen werden. 
Ich frage mich bloß, ob es möglich sein könnte, ihn 
in seiner Logik etwas voranzubringen. Er schreibt 
"wie •• „ Storch „„. Rachwies, ist der 1. thermody­
namische Hauptsatz ••a in E. gOltig." Das habe ich 
natürlich nicht nachgewiesen, sondern nur, daß die 
mir bekannten Tatsachen KONSISTENT mit dem 1. Haupt­
satz der Thermodynamik sind. Das macht die Gültig­
keit des Satzes plausibel, ist aber kein Beweis, we­
der im strengen Sinne noch im statistischen Sinne. 

Die gleiche Argumentation gilt für den zweiten 
Hauptsatz: Es ist gänzlich belanglos, wieviele Bei­
spiele man anbringt, in denen die Entwicklung "rich­
tig" abläuft, wenn man ein Beispiel hat, das dem 
zweiten Hauptsatz widerspricht. Wenn man dennoch den 
den zweiten Hauptsatz für Entenhausen halten will, 
~uß man prüfen, ob die negat~ven Beispiele richtig 
interpretiert sind oder nicht. Das Angenehme an 
Hartmut Hänsel ist, daß er im Gegensatz zu Lieser so 
adäquat argumentiert, wenn gleich seine inhaltli­
chen Beiträge doch etwas eigenartig sind - ein al­
ternder Nervbeutel. 

Ven Hau~a~zt nät: 

RINTELN ~tatt RÖTELN ! 
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AUSii!tJ-;j aus e/nem 15rt'e[ ro0 Chr1'J'ft'av. O;,c/rr:rk Wien, am 1. 4 .1988 '-i.,„ .A .-. __ tP_~/':~~ _ ... 

Nachricht seit Erscheinen d.er MM-Nachdrucke. Von Dorit. Kinkel ~ ~ f~ ~.,.l ~"":. -
habe ich schon am 15•3. vom Erscheinen der MM 1/52 bei MM 14/88 ~°" 
erfahren. Weitere Informationen aus dem Hauptquartier: . . JL. _Ä "-"n ° / 
• Die WDC&S-Stories 3l-40 wer?:~n bald .. wieder erscheinen, und .J>er .J;Jo.N.Jl.L..i>. ~- O"r w~· ~ 

zwar sind· sie für die. MM vorgesehen• : „ „ · .. · : · „ • · . . . . · ·. L ;!,1SISIJ1 -
• Die BGDDs ers.cheinen bei :un,s im Phasenvertrieb, daher immer SAM • .r!S. t3. ,lqg'( a..g "'"' vM: 

später als bei El,lch.. · . · . . . . ~ ~ ...... L."i-"L __ ~ c6-o . 
• :Pie .TGDD~Sammelbä.nde 5· und 6 werden ·ftir die BRD und für · ~ ~"-:' 0 

Österrei.ch wieder_glei.ch sein. ·Eand. 5 (52 ~ .. 55·, 2.Aufl.) ist. ;: 0 
t;:""~ 

mi ttle~eile scori .. erschien·en. Die. un t'erschiedlichen .Ausgaben. "OY~ fJ 

v~n den :ßänd_~n )' und 4 hatte :.tatsächlich (wie. vermutet}. etwas -~ -~ „ S/t: ,,( 
mit den ·Restb.eständen alter TGDDs zu ttin~ . . ... : ;;;J6(j R~ ;,r· · /.. 

• Die :)3GDPs ·:.l'-4" s:f.nd i:z:i e·iriein ·Buch g~btincfän erscliien~n. Bach 2 ·· ™ · 
is·t, für," Herbst "vor.ge·aehen~ : ·._.:' · . . . " · ·. . · „ . ~J 111.:::1 1 
Alte· :(:"alte'?"-LMM" kann. ·man bei 'EHAPA-·ab i979· nachbesten·en;, · ~ •. 
Von 1978 nur· mehr:.di'e. ~rn.17"u. -50 .• Weit.ere nicht mehr · 
lieferbare.·He'fte: sind:· · . . ·. · · · · :J 
1-1s119·; '.1.1·:-21119~. 23-2.4179,-.1-11so,· ·9.-13/ao·, '·20-231ao, 1~ ~ ~ ~ ~-:& 
44-4.5/80~ 1_-.3/81, ,.6/(31, 8:-10/81~ 12~16/81,'48/81, 1/82!' ()"7--

. . „„~.~.!..!.,..e.„t. ........ „/<~„~„.~1~„~„. ' ~~ I 6. 2' n..: 
:f'd.- ·~~ ~J.Jij~~- / 
~ .--/lcrrJ1~rA ~ r:h"' r71.c~'l ~rJ.-<- o-G? OD 

cl('V) ~'H'~ ~V"uß;j~ol~''. 

ro- -~mJJ~ 

o-ol..Q,...r Vfrr':J tJv. 
,-n ~ rt..anv:i <J?r IA?'1 

~~(~. 

~·.: 

.„räftig 
. ·Mund-· 

.exili:on „ der 
-eit durch den 
und knabbern 

JS· ihnen zwischen 

u1e · Nager schon i„, 
schluß, weil sie an den b. 

gen. von Stromkabeln einen·' 
. fressen hatten: Auch ·in die \ 
·Bibliothek.sind die'Tierchen, weih 
wie, eingedrungen: In der Palatina-. 

. pelle von Palermo. wiederum haben s. 
sich in die kostbare Holzdecke verbissen~ 

Es ist ein Skandal 1 

~~."il~. 

Schließlich noch ein Liedtext~ zusamme~gestellt auf 
dem Hamburger Stammtisch im 'Februar, z.u singen mit 
Solist und Chor nach Monty Python "Ich bin Holz·~--­
fäller„ •• ": 

Ich bin Donaldist und mir geht 1 s gut 
am Tag packt mich die Lesewut. 

Ich mag den Barks und ess' mein Brot, 
geh' auch mal aufs WC. 
Am Dienstag geh' ich bummeln 
und kauf' die Micky Maus. 

Ich mag den Strobl und spring herum, 
an Daisy hab' ich Sp~ß. 
Ich trage Mäusefummel 
und trinke ge~n Blubberlutsch. 

Ich mag den Murry, ha~ 1 schwarze Ohr'n 
und zwei weiße Handschuh'. 
Ich wär' so gern der Micky 
genau wie Ernst Horst. 

<~~~!- ~ ~ 11. Jf-1Jrdt) 

Alex Meienberger Zürich, 14.3.88 

PS.- Ich möchte das Abo beibehalten, obwohl 
ich gewisse geschmacklose Zeichnungen 
ablehne. 

6. 
Sfi e.de { ts/ss 

Der sowjetische Film: 
Panzerknacker Potemkin JH 
l\real.2000 

•a YCf 

... • .l.•U.\.t.Cac;;UUdi~~ vuH aer Fahrrinne 
!m abgekommen· und auf Grund ge­
sei raten . 
fü. 

517Tag._f 
einem Mast 

In Paris 'sind vor aliein Häuser. im Uni- -------------
sie!) der Temiiten- · Viei:tel um. die Sorbonne Oef!!lle.n. . · TERMITEN 

Indianapolis (AP). 517Tage 
hat die 19jährige Mellissa Sanders 
allein mit Ihrer Katze auf einem 
13 Meter Mast· ausgeharrt, um 
Geld für die Krebsforschung zu 
sammeln. Mit ihrer jetzt in India­
napolis im US-Staat Indiana been­
deten Aktion schaffte sie die Ein­
tragung in das Guinnessbuch der 
Rekorde. Etwa 1 000 Menschen sa­
hen zu, wie die junge Frau mit ih· 
rer Katze über eine Feuerwehrlei­
ter von dem Mast herabstieg, auf 
dem sie über eineinhalb Jahre in 
einer kleinen Hütte verbracht 
hatte. 

rund .um die Justiz· . . Selbst : da5 $8.Ubere „E'ntenhausen ist ------------­
nnenstadt und Ree- nicht termitenfrei. Völker der Spezies 
r. des .Qberlandesge- Termita blanca enorma haben. Donald 
dio 'Fermiten schon: Duck'. sc'hon :die SeS!iellielrie ·unter dem·" 

dem Holzweg 
~lind& "geackert lind . Bürzel .w~~enagt~ '·-. " . : : ,-„· · · . Wird H611mburgs Justiz unterrwan­
en. he.rgemacht ~ für. . · 1n-· Westdeutschland ·hingegen häaen delli? Ein Mlilllc:menheerr von Termiten 
-pehmlich .. Zellu.f~" ·die.Holzfresser, :ZUmiridel!t bislang, nur. nagt Dm iJntergrramd an den Gerlchtm-
'denes Fres$en. Im „ • b · h o· bi eil n · be d. l k · . H~mbur~ massenweise. e1~~suc , ~-' 1e ge u e • 
'll . n 1C: · nse ten. Tiere seien, .erklären E~perten w1e·.se1. 
'i' daß e1~.Fenst.er.~ . ·iensch!oi .jjer .$chiff .eiiigewandert„· v.er" 

1,1Dd ean B!iuge~ · • inutlich mit ·einer. Holzpartie aus Obe· 
mußten. Zwei. · .. " · . · · : „ . ·. · „ . " . 
1mplex waren· sei;; .d. : k . 'd .d" . ·o lbfüß.' . ,dch geffillt ,._nt ec t .wur en 1e . e . · 

· · . Hamburg erstmals. 1937., Dama' 
: . . ein Arbeiter im Einstiegssr' ~ ~ 

'"' 
1!11 Fernheizung . seine Jack" ~· 
.::;. <;t:heinbar armdicke11 ' '11f'· 
~ ~- 11 V(Y7fl-
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jUAS UNS IN MONCHEN ERSPllRft;/ L GEBLIEBEN IST... __/ 

erforscht 
das DÜ.dt.;Uniyersum 

s; ; , . . ~·'?'; , , .. ··, ·. ,··.· .. ·• . . "c'=<''.~; . . . . . . . . . )'.· 

. zui~ii~Jihrl~~~:l~bi1im~ ein~~~,~ltweiten 0' .:~~tfoli ' 
. . . . i.JI:·••'' :,'•{>•V .' . ; i~,;&;:;i:%t .· .;i ., ;; "•"~:·:;:,~\' ':;'. 

. „Und,.liei',,i<!h !lef..e~ ~ .~ B/ilife ist p der „Veronkel\Uii". also 
:.... SO 'denJitt". auch an ·rnei•ne Gui-tah•re· :- die . . arum nut" Net'flan. bei, Onkels 
und leflt: 11ie. mir." ~t. in m,eiµ Gra-hab.„ und. „ -~ bei Tanten w.Qbnfin,· J:l.Odl , . 
DlestlS: ·bekannte, Lied _··,.])er .rührselige nie_ . _· . ._ Doch. :ilin. d di. ~·'WM;:liti.pte ._ ".· _· „_ · • · · ·~ " _,„„..,... · · 
Cd~boy"'1111t dA'l Hi(Jnnf~.P.0.NAL.D„ · s Duck·Uiliverst.UD$ (;..steua ·:.' PieW!diti~&ifg~be.ei~-MitgliedB 
der ~tschen' Orgamsation ,1'1fchtkom- anatiiium~ wie die: Lage Ed~nhatisens Ist die Bek.ämpfüng, ~S~ir-,; Anti· 
~er'zlelliit Anhinge, des Lauteren Donal- odes:o. d~e" Existenz. Duckschei:~. Zähne, und Unclonaldisinus sotiö~ -~pimerzialis­
dismus, die in diesem .Jal'lr zehnjähriges längst', init wissenschaftlicher" Genauig- mu.S; den größten· ~eindm.des Donaldis- • 
Besteh$n ~ie,rt Zief d~ OrganiSation, die kfoerscit ~!_ inr_d..,eLahrelanger KlE!in1ifbeit ~r- mus; · Natürlich:.' hat eiri Mitglied des 
inzwiscllen·' Weltweit 350 Mitglieder hat, .„. „u ~ D.O.N.A.L.D.'riicht nilr Pflichten, sondern 
ist, laut Sitzung,'· die Pflege, Förderung Bei di111sen Arbeite:n setzen die Donaldi· aucp. Rechte: So-erhiµt er die Zeitschrift 
un · · ·naldi5tlschen Sfnngu· steri Stets Entenhausen als real existent „Der Donaldist''; die drei- bis '-tiermal im 
tes. z~ ~iheitli:ch donal· voraus. Die Comics sind für sie also keine Jahr erscheint, um eine ~ark billiger, au-
di , ünl:(MGOl ~kennt, · erfündeneri:Geachichten, sondern B'erich· ßerdem kanri er kostenIIOil Literatur. aus 

Donald, 
wie keiner 
ihn kennt 

Überall ist Entenbau· 
sen. Auch in Mün- · 

eben! Donald. Duck als 
Rembrandts "Mann mit 
dem Goldhelm", Mickey 
Maus in der Mausefalle 
und die Geschwister Tick, 
Trick und Track als Pun­
ker mit Irokesenschnitt -
solche skurrilen „Ducko­
mente" werden noch bis 
zum 19. Dezember in der 
Seid!-Villa gezeigt. Da 
taucht Mickey Mouse auf 
Babyschnullern und Bild­
nis auf, Donald Duck 
nimmt die Panzerknacker 
mit einer K.alaschnikow 
·hopps, und Franz Josef 
Strauß schimpft über die 
„Mickey-Maus-Politik" in 
Bonn. Das Motto der Aus-

. stellung: Alles, was Walt 
Disney sich nicht träumen 
ließ.„ 

k . D.O,ff~i.,D. wl!rdeiJ, ~- ~d,' ~portagen. Besonderel\I: In~resse der; · I5;0.N .• U.'..Dd;3ibliothek entleihen. 
lf~rperJt· br,in~: di~ Donalgisten dabei '.,für. di_e DoCh der wichtli;istli!:V,orzug, so die. O.rga- 1 

. ~!c!µ:lungeiit von'C'arl.Barks' Atlf'~ der von _nisatiori; 1
•• sei' zweiteJ,soiu,te eine Steige:­

Mitte 'Cfer 40er Jahre, bis Mi~ der 60er rung . derr persönlichen' Ansehens in den 
a~fiincl'6500 Seiten du te~n; in Enten· Aµgeh ~er Öffentlfyhkel~: die dem akt.i-Organisa~ 

&tzunl streng 
d auch ·die For­

. D.O.N..t\,L.D. be­
treibt, überaWI seriös, erscheinf, Wt· ein 
Augenzwinkern. erlaubt. So trägt der Ver­
einsvorsitzende' ·den Titel „Präsidente". 
Ist dieser männlichen Geschlechts, so ist 
auch die Bezeichnung "Präsiderpel" statt­
haft. 

. Die Donaldisten wissen noch nicht al­
les über die Bewohner Enbenhausens: So 

~=~~~~:1c1r:r:.r: gil~' ~-~~.~~:er :i!.1ci~J?.O~aldi~J1{'.·,,zw~gsläuffl:· zutim 
Der Donaldismus ist für. bOnaldisten wein· nun kl'arg~rderi. ist, daß· er ~-

nicht bfoß ein Hobby, sondern eine „Welt· gentli<;h schon immer Donaldist werden 
anschauun!(' und eine 11kulturelle Stil· wollte, der kann sich an den Inkassowart 
richtung", wie ein Frankfurter Mitglied der D.O.N.A.L.D., Johnny A. Abstauber­
betont. Der größte Teil der bundesdeut· Grote, Reiherweg 27, 5024 Pulheim 1, 
sehen Donaldisten sind Akademiker, wenden. Jedoch sollte er sich stets den 
doch gibt es auch 50 bis 60 ,,Jungdonaldi· Duckschen Leitsppuch vor Augen halten: 
stenH, die im Fähnlein Fieselschweif or· „Ist enorm anstrengend, aber das ist mir 
ganisiert sind. · die Sache wert." · AXEL KÜHN 

D.A.G.O. .R.T 
Duck sehe angewandte Gesellschaftsforschung obskurer 
Bereiche eminenter reformresistenter Traditionen 

Abbrucharbeiten 
am falschen Haus 

Institutsleiter veG Uwe Mindermann Bruchstraße 3 2807 Achim 

Achim· (ojz). Als· die Mitarbeiter. einir 
mit dem Abbruch der Molkerei beauftrag· 
ten Firma gestern die Arbeit aufnahmen, 
unterlief ihnen ein· folgenschwerer Feh· 
ler. In der Annahme, auch dieses Gebäude 
solle verschwinden, fingen sie gestern· in 
der Mittagszeit damit an, die Trafostation 
der Stadtwerke einzureißen, die in einiger 
Entfernung vom Molkereigebäude in 
Richtung Landesstraße steht. · 
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Als DachZiegel und Mauerbrocken in 
das Innere der Station fielen, löSten sie ei· 
nen Kurzschluß aus. Große Teile von 
Achim waren etwa 20 Minuten lang ohne 
Strom. . · . . 

Mitarbeiter der Stadtwerke schalteten 
einen neuen Ring an der Station vorbei. · 
Sie soll provisorisch wieder instandge­
setzt werden. Dr. Christian Jänig, Direk­
tor des Versorgungsunternehmens, bezif· · 
ferte den Schaden auf 250 000 bis 300 000 
Mark. Er rechnet dabei mit hohen Re­
greßforderungen von Firmen, die durch 
den Stromausfall geschädigt wurden. 

\\ 



DEM INGENIÖR 
IST NICHTS ZU 
SCHWÖR 
Quocld 
Frau Doktor IUBt sprechen. 

E in intelligentes Kind 
(Aheml) hats natürlich 
schon immer gespürt, 

intuitiv, meine ich (Räus· 
perl), nicht nur daß die 
D(r)uckerzeugnisse des 
Hauses Disney im Allge· 
meinen dem kitschigen 
KaukaKlimbim (Gähn!) vor· 
zuziehen waren, sondern 
daß über Herrn Maus hin· 
aus eben jene Entenclique 
exzeptionellen Rang 
(Staun!) einnahm. (Puhl 
Stöhn!) Der Pfiff ans 
Ganze kam von Frau Dok­
tor Erika Fuchs, ihreszei­
chens promovierte Kunst­
geschichtlerin und Textge­
nie in Sachen Duck. von 
1951 bis heute und hof­
fentlich noch lang. Sie ist 
es, die den mittlerweile 
meist stilistisch verödeten 
Zeichnungen jene 
(deutsch-)sprachliche Fi­
nesse verleiht, derenthal· 
ber sich ein gelegentlicher 
Erwerb aktueller Micky­
Maus-Hefte doch noch 
lohnt. 

Das beginnt bereits bei -
den sinnig alliterierenden 
Namensgebungen: auf 
dem Wege zum Auktions­
haus Aumaster stottern 
Fritze Fimmelquast und Ju­
stizrat Juxenburg stets 
stabgereimten Stuß, grim­
mig hingegen grüßt der 
Grandseigneur Professor 
Pankranz Piepenström. 

i;rfJ.7 '11"· z. ~1111r 
('!i.-16. be\."7,171/ 

Gar geflügelte Worte hat 
uns Frau Fuchs geschenkt; 
so veranstalteten kürzlich 
Ekhard Henscheid und 
F.W. Bernstein eine Le· 
sung unter dem Rubrum 
Fug und Unfug, Titel eines 
Buches, das dereinst Do· 
nald las. Und wer kennt 
nicht die verTickTrick­
Trackte Formulierung Klar 
wie Kloßbrühe. Daß dem 
lngeniör nichts zu schwör 
ist, dürfte Allgemeingut 
sein, ein Reimlein übrigens, 
daß sie dem Fabrikbesitzer 
und Erfinder widmete; der 
ihr Gatte war. Was aller· 
dings Möpse und 
Schöpse sind, weiß wohl 
nur sie allein. 

Wie doll die alte Dame 
ist, fördern Vergleiche zu­
tage; natürlich mit dem 
restlichen, überschwap­
penden Comicwust, 
gleichfalls aber mit den 
amerikanischen Origina­
len, sowie Renate und Pe­
ter O. Chotjewitzens unzu· 
länglich-lieblose Übertra­
gungsversuche in den dik­
ken Bänden aus Melzers 
Verlag. Ein Beispiel mags 
verdeutlichen: Wenn sich 
Donald und seine Neffen 
als Bürger von South Bur·· 
bank, USA, vorstellen, ist 
das auch in der Ami-Ver· 
sion ein Patzer, stammen 
sie doch seit eh und je aus 
Duckburg; gesungen wird 

in dieser Story das Dixie­
land. Nicht so im Fuchsi­
gen Text: hier bleibts kon· 
sequent bei Entenhausen, 
und es erklingen Studen· 
tenlieder wie 0 alte Bur­
schenherrlichkeit, letztlich 
sogar der unvergessliche 
Martin-Lauer-Schlager 
Zieh den Kopf aus der 
Schlinge, Bruder John. Fa· 
milie Chotjewitz hingegen 
übersetzelt aufs Plumpste, 
transponiert das Burbank­
Gefasel, läßt folgerichtig, 
aber nichtig ein TexasUedl 
anstimmen. Derlei Exem­
pel wären massig aufzu­
führen, alldieweil unsere 
pommersch-bayerische 
Wortakrobatin dem Enten­
und Gänsevolk mehr 
(sprach-)psychologisches 
Profil verleiht, als es selbst 
in der Urfassung besitzt. 
(Die Zeit ist kommen, anzu­
merken, daß Donld Dack 
auf gut teutsch Donald 
Duck ausgesprochen 
wird. Bastal) Man beachte 
etwa die aristokratische 
Ausdrucksweise Onkel 
Dagoberts, der es für nötig 
befindet, rutscht ihm bis· 
weilen ein unpassend um· 
gangesprachlich Wörtlein 
aus dem Schnabel, den 
einschränkenden Zusatz 
... wenn ich mich mal etwas 
salopp ausdrücken darf 
anzufügen. O-Ton Erika 
Fuchs: „Wissen sie, die 
Barks·Geschichten sind ja 
eigentlich für Erwachsene. 
Alles was da so an Hinter­
sinn und Hintergründen 
drin ist, können Kinder ei­
gentlich gar nicht verste· 
hen. Das ist auch nicht nö· 
tig. Die lesen das eben auf 
action. Was da sonst noch 
drin ist, das ist für Erwach­
sene." . Darüber hinaus 
aber hofft sie, „daß Kinder 
( ... ) merken, wie amüsant 
Sprache sein kann"; (aus 
DER DONALDIST Nr. 58, 
1986). Wem nun der Hut 
kreist, das Gehirn käst 
oder völlig verdunstet ist, 
der greife zu den Donald­
Duck-Sonderheften oder 
KlassikAlben - aus thera­
peutischen Gründen, mei­
nethalben aus pädagogi­
schen. Norbert Tefe/ski 

~eue Trends zeichneten sich in München ab: 
IN sind OUT sind 
Johann Mindermann Uwe Mindennann 
Friedrich Minderrnann Hartmut Hänsel 
Pulheim Oxford 
Glibberbibb Wässirger Wackelpudding 
Fässer Plastikeimer 
Ai:tionstherapien Kneippkuren 
Ei~ echter T. Duck Salz auf den Schwanz streuen 
Drittel Ehrenmitgliedschaften Drohbriefe an den EMA 
Thomas Plum Schnaufbold Schnarch 
Grünliche Prinzessinnen Der Zweiflerklub 
Schräge Vögel Kindergeburtstage 
Bolzenkaktusse Rauchpatronen in geschlossenen 

Sälen 
Frankfurt goes to Gumpenbach Ubersteuerte Konzerte 
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Und Donald Duck und Stalin? • Lexikon linker Leitfiguren stiftet Verwirrung 

Natürlich wird man im Brockhaus nicht 
vergeblich nach Namen wie Jesus, Goethe 
oder Beethoven suchen müssen. Wer aber 
hätte vermutet, diese so verschiedenarti­
gen Berühmtheiten eines Tages friedlich 
vereint mit solchen der revolutionären 
Prominentengalerie wie Marx, Lenin, 
Trotzki und.Mao in einem dicken Buch mit 
dem irritierenden Titel „Lexikon Linker 
Leitfiguren" zu finden? 

Zwei Jahrzehnte nach dem mythenum­
wobenen Revoltenjahr 1968 haben die Bü­
chergilde Gutenberg und ihr Lektor Ed­
mund Jacoby als Herausgeber dieses 
Werk zuwege gebracht. Merkwürdigkeiten 
finden sich zwischen den - rotfarbigen -
Buchdeckeln genug: Da steht das neun­
spaltige Kapitel über Stammvater Karl 
Marx zwischen dem Dreispalter über Reg­
gae-König Bob Marley und den vier Spal­
ten, die den legendären Marx-Brothers ge­
widmet sind. Indessen bleibt aber der Ver­
fasser dieses Porträts jeden Beweis für et­
waige „linke" Neigungen von Groucho, 
Harpo & Co. schuldig. 

Vergeblich suchen Leser auch nach Ka­
piteln über Thälmann, Berlinguer oder 
Wolf Biermann, dafür entdecken sie linke 
Leitfiguren wie Stephan Born, Hedwig 
Dohm und Edo Finnen. Janis Joplin (übri-

gens zwischen Papst Johannes XXIII. und 
Kant), die an einer Überdosis Heroin ge­
storbene Bluessängerin, fand ebenso Gna­
de wie der allein durch seinen Evergreen 
„I can't get no satisfaciton" zum Multimil­
lionär gewordene „Stones"-Chef Mfok Jag­
ger. Hingegen wird Häuserkampfveteran 
Joschka Fischer - genau wie der freche 
Gallier Asterix wohl eine unumstrittene 
Kultfigur in linken Kreisen - auf die zwei­
te Auflage warten müssen. 

Das „Lexikon Linker Leitbilder" war 
denn auch Anlaß einer Podiumsdiskussion 
in der Frankfurter Universität. Die begann 
amüsant wie selten und endete kläglich 
wie meist. Nachdem Herausgeber Jacoby 
bekannt hatte: „Niemand weiß, was links 
ist", kam es zum großen Auftritt des frühe­
ren hessischen Turnschuhministers. 
Joschka Fischer präsentierte sich beim 
„Heimspiel" in Hörsaal III in Bestform 
und hätte mühelos jeden Mitbewerber um 
den „Orden wider den tierischen Ernst" 
aus dem Felde geschlagen. 

Fischer kokettierte mit seiner „Verwir­
rung" bei Durchsicht des Büchergilde­
Produkts und vermißte im Heer linker 
„Lichtgestalten" die Berücksichtigung 
solch böser Buben wie Stalin und Pol Pot, 
die nun einmal auch zur Geschichte der 

Linken gehörten. Fast. noch me.hr Kum­
mer aber schien ihm das Fehlen von Do­
nald und Dagobert Duck zu bereiten. Letz­
terer und die Panzerknackerbande - so Fi­
scher - seien schließlich entscheidend für 
die Herausbildung seines antikapitalisti­
schen Bewußtseins gewesen. Und schließ­
lich provozierte ihn die „Linke Leitfigur" 
Nietzsche zu der Frage: ,,Aber warum 
dann nicht auch Richard Wagner?" 

Galerie mit Lllcken: 
Die Marx·Brothers 

Harpo, Groucho und 
Chlco (llnks) fanden 

Gnade vor dem 
Herausgeber des 

neuen Lexikons und 
auch bei Marx, Engels 
und Lenin gab's wohl 
kaum Probleme. Böse 

Buben wie Stalin 
paßten allerdlngs 
nicht mehr In die 
Reihe der .Unken 

Llchtgestalten•. 
Folo:amw 

Da111 l11t Ja zum 
Weglaufen! Donald 

Duck, .Förderer 
antlkapltallstlschen 
IElewußtselns•, fehlt 

Im Lexikon. 

Dem nach Argumenten ringenden Her­
ausgeber blieb da nur noch das Einge• 
ständnis, daß es offenbar gelungen sei, 
„heillose Verwirrung.zu stiften". In den na­
hen.Kneipen wurde jedenfalls noch lange 
hitzig darüber diskutiert, ob die Linke 
nach dem weitgehenden Verlust ihres po­
litischen Einflusses nun auch noch Gefahr 
laufe, ihre Ernsthaftigkeit einzubüßen. 

Wolfgang Hübner 

Beiliegenden Zeitungsausschnitt bitte ich im DD zu veröffentlichen. Joschka muß 

Ehrenmitglied werden. Schreibt es auf jede Seite Eures Pamphlets! Laßt es die Ra­

ben vom Vesuv pfeifen! Die Kullern sind tot, es lebe Fischer! 

Vielleicht war de.r Mann mit Hut und Vollbart de.r Mörder 
ndt. Etwas weiter gekommen ist die Polizei 

jetzt bei der Au.afkllirurng des Mordes an Marie 
Degner, die, wie berichtet, vom Täter auf ei­
nem Parzellengmndstück in Walle vergraben 
worden war. Ein 25jiiluiger Bekannter der 
82jllhrigen Rentnerin konnte ausfindig ge­
macht werden, der der Frau am Sonnabend, 
den 6. Februar, Blumen bringen wollte. Der 
Strauß wurde jedoch von einem Unbekannten 
arngeno~men, der den Besucher drängte, wie­
der zu gehen. 

Der Fünfundzwanzigj ährige genoß offenbar 
das Vertrauen der Rentnerin. Sie hatte ihn vor 
längerer Zeit gebeten, einen rutschfesten Pla­
stikeinsatz für die Spüle zu besorgen. Diesen 
hatte er ihr am Donnerstag, 4. Februar, zur 
Parzelle im Stiefmütterchenweg gebracht. Ma­
rie Degner schenkte ihm dafür einen Mantel 
und etwas Geld. Die Mutter des jungen M81'1-
nes ermunterte ihren Filius daraufhin, sich am 
Sonnabend mit einem Blumenstrauß für das 
großzügige Geschenk zu bedanken. 

rotrr 

Als der Fünfundzwanzigjährige dann zwi­
schen 11 und 12 Uhr mit dem Blumenstrauß 
auf der Parzelle erschien, öffnete ein unbe. 
kannter Mann die Tür, nahm ihm die Blumen 
ab und riet ihm,, wieder zu gehen. Von diesem 
Mann wurde inzwischen ein Phantombild an­
gefertigt. Es wird nicht ausgeschlossen, daß es 
sich um den Mörder der Rentnerin handelt, 
der sein Opfer vorher oder in der darauffolgen­
den Nacht im Nachbargarten vergraben hat. 

Wie die Spurenauswertung inzwischen er­
. gab, hat der Täter doch relativ emsig versucht, 
. alle Spuren des Verbrechens zu beseitigen. 
Tatsächlich waren am vergangenen Dienstag 
Angehörige der Rentnerin in dem Parzellen­
häuschen, ohne etwas zu bemerken. Erst den 
geschulten: Augen der Kripo offenbarte sich 
dann am Donnerstag das Verbrechen. Der 
Rauhaardackel der Frau ist inzwischen tqtal 
abgemagert aufgefunden und ins Tierheim ge­
bracht worden. Verschwunden bleiben ·nach 
wie vor ein Stück Teppich und das Telefon. Die 
Polizei bittet nun die Bevölkerung und insbe­
sondere die Bewohner der Parzellensiedlung 
um Mithilfe bei der Identifizierung des unbe­
kannten Blumenannehmers. 
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Andreas Platthass 

Au.f dem Teppich 
zum Duck River ? 

Ein Telefon f0r 1 s 
Postfach ? 

Pflaumenkur fOr 
Rauhhaardackel ? 
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ORAWS NEAReR, 
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Lektüre von 
wissenschaftlichen 

beanspruchen? Fragen Sie 
von Storch" 
in 

J u n i 1 9 8 5 

So geniale Namen 
wie Erich von Eh­
renspeck, Sehau­
rich von Schauer­
stein, Prunella Pu·> 
stekuchen, Lord 
Lamberjack und 

. fräulein von 
Schwan stammen 
aus der Feder der 

Donald-Duck-Übersetzerin Dr. 
Erika Fuchs. Doch auch der Mete­
reologe Hansv. Storch istsich wohl 
bewußt, daß gute .Namen ver­
pflichten. 1977 gründete er mit 
der D.0. N .A. L. D. (Deutsche Or­
ganisation nicht kommerzieller 
Anhänger des lauteren Donal­
dismus) eine bundesweite Orga­
nisation, die sich ganz und gar 
der Forschung um die. Ente im· 
Matrosenanzug verschrieben 
hat. Männer von Welt. wie z.B. 
Hans Ulrich Kiese kamen neben 
der Lektüre des ".Spiegels" nicht 
an dem von ihm herausgegebe­
nen Periodikum "Der Hambur­
ger Donald ist" vorbei.· Der re­
daktionellen Arbeit müde, über­
ließ von Storch jetzt jüngeren 
Donaldisten das Feld, um sich 
selbst noch Größerem zu wid­
men. Im nächsten Jahr wird im 
Heyne-Verlag . ein von ihm her­
ausgegebenes donaldistisches 
Lehrbuch erscheinen".· 

tmgo: Wie .wird Ihr Buch hei­
ßen? 

Storch: Donaldismus, ein Lehr­
buch zum Gebrauch neben Vor-
lesungen. . 
. · tango: Vorlesungen!? Zu wel­
chem Beruf könnte denn ein Stu­
dium der Donaldistik führen? 

Storch: Das ist so ähnlich wie 
mit einem Studium der Ma­
thematik. Damit kann man mei­
stens praktisch auch nicht viel 
anfangen. Mathematik ist eine 
Basisbildung - eine bestimmte 
Art, analytisch zu denken und zu 
arbeiten. Und genauso verhält 

u.i sich das mit Donaldismus. An­
,g sensten fragt man ja auch nicht, 
i;; .wozu all diese Unmengen von 
-. . Soziologen und Geographen 
~ ausgebildet werden. Viel ver-

nünftiger wäre es, sowas wie 
Mathematik, Physik oder Donal­
dismus zu lehren. 

tango: Basiert der Donaldis­
mus auf einer anderen Grundla­
ge als herkömmliche Wissen­
schaften? 

Storch: Nein, das kann man 
nicht sagen. Wir haben Berichte 
aus Entenhausen, die in der Re­

Hans gel von Carl Barks aufgezeich· 
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net wurden. Wir versuchen jetzt 
auf der Basis dieser Berichte zu 
rekonstruieren, wie Entenhausen 

funktioniert. Es ist so ähnlich, als 
würde man die Berichte Marco 
Polos nehmen,· um das China 

. der Verg(irlgenheit zu rekonstrui-
eren: .·· . 

tango: Man spricht. vom Barks­
ismus als einem. Pendeln von 
rechts nach' links.· In wieweit ist 

. Donaldismus politisch? 
Storch: Es ist klar, daß Barks ei­

ne gewisse Selbstzensur durch­
geführt hat. Er stellt beispiels­
weise nicht explizit dar, daß Do­
nald mit Daisy bumst. Für uns 
ist klar, daß sie es tun. Weiterhin 
gibt es noch Donalds Affäre mit 
Fräulein von Schwan. Sexualität 
wird ausgespart oder nur zart 
angedeutet. Und wenn die 
D.ucks naß werden, dann wächst 
ihnen was, so daß sie sich dann 
immer schamvoll den Unterleib 
verhüllen müssen. ZU diesen 
Merkwürdigkeiten zählt auch Da­
goberts Selbstbefriedigung wäh­
rend des Geldbades. Im politi­
schen Bereich ist sicher auch ei­
ne derartige Selbstzensur· vor­
handen. Denn Barks ist Anti­
Kommunist, ·wie jeder normale 
Amerikaner. Wahrscheinlich ein 
bißchen Reagan-artig. · 

tango: Die Donaldisten gehen 
doch offentsichtlich davon aus, 
daß Entenhausen existiert. Aber 
wo, bitte schön? 

Storch: Darüber gibt es mehre­
reTheorien .. Es ist klar, daß Ent­
enhausen auf dem Planeten 
Stella Anatium liegt, der sich in 
einem Parallelunlversum befin­
det. Über die genaue Lage des 
donaldischen Universums herr­
schen unterschiedliche Auffas­
sungen. Einerseits könnte unse­
re Welt ein kleiner Teil davon 
sein, andererseits ist eine Exi­
stenz in extremer Ferne möglich. 
Auch betreffs der Entwicklungs­
stufe Stella Anatiums herrscht 
Uneinigkeit. Eine Geschichte, in 
der Trick, Tick und Track mitten 
im Winter im Schlamm spielen, 
ohne dabei zu frieren, und die 
Tatsache, daß es in der City von 
Entenhausen gleich mehrere 
Atomkraftwerke zu geben 
scheint, bestätigen die Annah­
me, daß es sich um die Zukunft 
nach einer Atomexplosion han­
delt . Mutationen haben danach 
die Fauna verändert und die En­
tenhausener gegen ·radioaktive 
Strahlung immun gemacht. Eine 
andere Theorie besagt, daß es 
sich beim donaldischen KosrllOS 
um den Urzustand vor der frap­
panten geistigen . Evolution der 
Menschenartigen handelt. Seide 
Theorien sind möglich. 

TIM RENNER 
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Lieb ev }o n n y ! 

Jc..h habe m i eh & ber den 
r>eu en Kai eo der sehr ge -
fr el.tf. Und, ich

1
w:l/ 

~u c h ge1rvie 1 n d1 e 
D. o. Al. A-- L. v. ei' Vl trete~. 

Ci b~ 1 ~ens hGv) du 1 h 
dei hem &rief gesaj t, das 
d1'e Dop al cJ/5 f-en slc h 
du z..en. Aber du ttJä tl-e7r 
trJ; eh sowiso nlch ste tzen 
braue hen. ~enn ; cJ1 bi h er-5f 
zeh VI .„ ev>f:i.u. seid? Als o1 vve11n 
1'ch z:.t.t i lf.i-?9 blYI W, d1'e 
J>. D. Al . ..f. L. JJ. ef ri~ «frei el'1, 
a<H1n f)r Q.uch 5,f dU. ec; frli. j Y" 

rn uv zu sd1 v e/ b efl· 
ft/Cl 

Pa tJ n 
Puck t1q 

1Jer'n 
Ph!l1pf 

Jungdonaldist Philipp aus der 
DDR erhält jedes Jahr den neuen 
D.D.N.A.L.D.-Kalender, seitdem 
er etwas über Danaldismus im 
Radio gehört hat. 

31. Carl Barks, full-size pencil drawing for his oil painting entitled "Time Out for Therapy", 
1973, 16"x20". This is his detailed, finished pencil drawing that he did prior to transferring.it to 
masonite for the painting. 

Frank Beers Hamburg, den 16.5.88 

Als Fischegeborener, habe ich diesmal die Ehre, in 
Hartmut Hänsels Kolumne "Sterne des Donaldismus" 
vertreten zu sein. Hierzu ein paar Anmerkungen van 
mir: Es freut mich, daß Hartmut meinem Einfluß auf 
Layout und Druck des DD große Bedeutung beimißt, 
doch bleibt der DD immer das Ergebnis der Aktivi­
täten vieler Leute. Und unter diesen Leuten sind 
nicht wenige, die gute bis varbiLdliche Druck­
vorlagen beisteuern. 
Was die Finanzen betrifft, so ist zu sagen, daß 
der DD nicht teurer geworden ist, um jedes Jahr 
ein farbiges Titelbild finanzieren zu können. Es 
ging vielmehr darum, die gestiegenen Kasten aufzu­
fangen, die im Zusammenhan~ mit der ErhBhung der 
Seitenzahl, Erh5hung der Auflage, der Finanzierung 
von Sonderheften u.v.a.m. ~tehen. Die Sonderhefte 
müssen zum Teil über den DD mitfinanziert werden, 
weil es für die Sonderhefte ~u wenig 
Abonnenten gibt. 
Zum Schluß meine Meinung zum Leserbief van Ernst 
Horst in diesem Heft: Beiträge, die sich haupt­
sächlich mit Donaldisten statt Donaldismus befas­
sen, möchte ich nicht missen, doch müssen diese 
nicht in den DD. Solche Beiträge, die nur der In­
sider versteht, sind in den MifüMis sicherlich 
besser aufgehoben. Was sagt RedMifüMi MacHatchke 
und Inkassowart Johnnv dazu? Was sagen unsere 
Leser dazu? Schreibt uns mal Eure MeiMung! 
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Eine furchtbare Entdeckung mußten Teilnehmer des 
diesjährigen Mairennens machen, als sie sich am 
31. April spätabends in die Casa Platthaus 
schleppten, nachdem sie bis zu 8 Stunden lang 
durch den Staub der sonnendurchglühten Straßen­
schluchten Kölns geirrt waren: 

KEIN BIER DA 

Ja, schlimmer noch: Es war wohl Bier da, ein 
ganzes Fäßchen gar, aber kein Zapfhahn! 
Was Wunder, daß aus keiner dieser gequälten 
Kehlen die Hymne zu hören war - ein bedroh-
1 iches Menetekel für die Veranstalter, wie 
wir meinen. 
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Nachtrag zum Kongreßbericht 

über dunkle Kanäle erreichte den Aachener Stammtisch eine MC 
mit einem Livemitschnitt des ersten Konzertes von Frankfurt 
goes to Gumpenbach. Durch sensibilisierte Sensoren wurde der 
Münchner Auftritt dieser beliebten Popgruppe in ein ange­
schlossenes Aufnahmegerät eingespeist und sehr gut ausgesteu­
ert. Durch diese Technik wurde es möglich, nicht nur einzelne 
Wörter sondern sogar den gesamten gesungenen Text zu verste­
hen. Erstaunliche Entdeckung beim Zuhören: Alle Sänger und 
Sängerinnen haben ausnahmslos sehr schöne Stimmen. Auch die 
Instrumente wurden virtuos beherrscht und erzeugten einen 
Klangteppich, der auch ohne Jarisprudel nicht nur abzuheben 
vermochte, sondern auch den einen und anderen Looping drehte. 
Die Feuilletonreducktion empfiehlt allen Lesern dringenst, den 
Strzyzens die Bude einzurennen, damit sie dieses Meisterwerk 
einer breitesten Öffentlichl~eit zugänglich machen. 

Donnerstag, 26. November 1987 

Donaldisches aus 
der Hafenstraße 

Auch eine 
Disney-Figur 
ziert die 
Hauswand: 

Donald Duck 
entstand, 

nachdem ein 
Hausbewoh· 
ner auf dem 
Klo ein Co­
mic-Heft ge­
funden hatte. 
Der Ha-

schisch· 
Baum ist ein 

kleines 
Kunstwerk 

für sich 

Hamburger Morgenpost 
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BESTELLHINWEISE ... 

Trotz des fürchterlichen Verrisses: für Komplet­
tisten besteht die Möglichkeit, Donaldisten 24 
(28 S., AS) zu bestellen bei Päl Jensen, Kr~kstad-

veien 3, N-1400 Ski, Norwegen. (L. G.) 
Die Filme von Walt Disney Ein Filmbuch von 
Cinema, Kino Verlag, Hamburg, 1988, 29,80 DM, 
ISBN 3-89324-029-2. (M. H.) 
Uncle ~crooge in Color kann zum Preis von 75,­
DM (nicht signierte Ausgabe) + Porto von Klaus 
Spillmann, Finkenstraße 10, 4803 Steinhagen, 
bezogen werden. 
Lexikon des Internationalen Films, Rowohlt Ta­
schenbuch Verlag, Reinbek, 1987, 120,- DM(?), 
ISBN 3-499-16322-5. 
Comic Jahrbuch 1987(1988), hrsg. von Andreas 
C. Knigge, 300(460) Seiten, Ullstein Verlag, 
Frankfurt/Main und Berlin, 16,80(12,80) DM (d. 
h.: der 88er Band ist umfangreicher und zugleich 
billiger als der 87er ! ) , ISBN 3-548-36534-5 (3-
548-36548-5). 
Klaus Strzyz/Andreas C. Knigge: Disney von Innen. 
Ullstein (siehe oben!) 1988, 334 Seiten, 16,80 
DM, ISBN 3-548-36551-5. 
Duc. Pub.: keine Restexemplare mehr lieferbar! 
Sprechblase: Einzelheft 6,80 DM + 1,30 DM Porto; 
Abo 4/6/10 Hefte 26/39/65 DM beim Norbert Hethke 
Verlag, Postfach 1170, 6917 Schönau, Postgiro 
148 747-756 Karlsruhe. 
Rammbock 3 6,80 DM; Donald Duck Klassik Album 
15 5,90 DM im Zeitschriftenhandel und in Comic­
läden. (St. S.) 

ES IST SOWEIT - DAS VIDEO ZUM KONZERT IST DA !!! 

Wer erinnert sich nicht an die triumphale Tournee 
der donaldischen Kultband FRANKFURT GOES TO GUMPEN­
BACH, die am 19.3.88 in München vor einem begeister­
ten Publikum ihr einziges Deutschlandkonzert gab? 
Wer seinerzeit zu den Bedauernswerten gehörte, die 
nicht einmal mehr auf dem Schwarzmarkt eine Karte 
erhielten, kann aufatmen: Wie die Fridolin-Freuden­
fett-Filmproduktion kürzlich bekanntgab, liegt nun 
endlich das Video zum Konzert vor - ungeschnitten, 
unzensiert und ungeschminkt, mit rasanten Kamera­
schwenks, leuchtenden heißen Girls und mit einem 
derart schrägen Sound versehen, daß einem das Blut 
in den Adern gefriert. Gegen Einsendung einer leeren 
VHS-Cassette und 3 Talern Rückporto kann jeder Mei-
1 enstein der Musikgeschichte (einschließlich der 
Texte und der Privatnummern der beiden Sängerin­
nen) bestellt werden bei Wolle "der Dolle" Strzyz, 
Germaniastr. 89, 6000 Frankfurt am Main 60. 

--
--

---ANZEIGE-------------·--­
Nachdem sich das ruhmrei­
che Ducktorium dadurch 
mit weiterem Ruhm beklek­
kert hat, daß es v.Storch's 
Machwerk aus dem Müllhau­
fen des Donaldismus aus­
grub (DD 62,S.4ff),sei da­
rauf verwiesen, daß LISSY 
L. dieses I"lachwerk bereits 
im Feb.83 total verriß 
(MS2/83) !Eine Nostalgie­
Neuauflage dieser längst 
vergriffenen Zeitschrift 
ist gegen Einsendung von 
DM 1 ,20+ -, 50 Porto in 
Briefmarken zu beziehen 
über G.U.N.D.E.L. c/o 
R.Rattei,Lauenburger St.103, 
1000 Berlin„Südente (41) 
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